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1004. 


Anlässlich des Viertoljahreswechsels 


richten wir an unſere Leſer die Bitte, die Neu: 
beſtellung auf die 


„Thorner Zeitung“ 


ſchon jetzt bewirken zu wollen, damit die Zu⸗ 
ſtellung unſeres Blattes rechtzeitig erfolgen kann. 

Der Bezugspreis für die Thorner Zeitung 
mit dem täglichen Unterhaltungsblatt und 
Aluſtrierten Sonntagsblatt beträgt bei den 
Ausgabeſtellen und der Geſchäftsſtelle M. 1,80. 
Durch unſere Boten ins Haus gebracht M. 2,25. 
Durch die Poſt bezogen M. 2,00, mit Beſtell⸗ 
geld M. 2,42. 


Graf v. Poiadowsky als Sozial- 
politiker. 

Seitdem Graf von Poſadowsky an der 
Spitze des Reichsamts des Innern und damit 
an der Spitze derjenigen Verwaltungsabteilung 
ſteht, der die Fortführung der ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung in Deutſchland übertragen iſt, hat 
die deutſche Arbeiterſchutz⸗ und die Arbeiter: 
verſicherungsgeſetzgebung unleugbar bedeutſame 
Fortſchritte aufzuweiſen. Die ungemeine Sach⸗ 
kenntnis des Miniſters, die ſich mit einer 
außerordentlichen Arbeitskraft und Arbeits⸗ 
freudigkeit vereint, laſſen ihn die gewaltige 
Arbeitslaſt, die ihm aufgebürdet iſt, überwäl⸗ 
tigen. Während aber ſeine Sozialpolitik, ſo⸗ 
weit ſie die Arbeiterſchaft angeht, vollen Bei⸗ 
fall findet, hat ihm ſeine Stellungnahme zur 
Handwerkerſchaft, zu der ſog. Mittelſtands⸗ 
bewegung, ſchon mehrfach die Unzufriedenheit 


der rachtsſtehenden Parteien zugezogen. Dieſe 
le nheit iſt nach der letzten Rede des 
Miniſters im Reichstage, in der er offen die 


hulturfördernde Arbeit des Großkapitalismus 
anerkannte, zur ausgeſprochenen Oppoſition 
geworden. Sie geht ſoweit, daß das konſer⸗ 
bvative „Poſener Tageblatt“ in einem Leit⸗ 
artikel von dem „bisher in konſervativen 
Kreiſen jo hoch geachteten Grafen Poſadowsky“ 
ſprechen kann, daß ſie an anderer Stelle ſagt: 
„Der Mittelſtand aber muß demgegenüber feſt⸗ 
ſtellen, daß der ſtellvertretende Reichskanzler 
das ihm bisher entgegengebrachte Vertrauen 
nicht ohne gewiſſe Einſchränkungen verdient.“ 
Ein derartiges Mißtrauen in den guten 
Willen des Miniſters, ſeine Kräfte auch für das 
Handwerk und damit für den Mittelſtand ein⸗ 
zuſetzen, iſt ungerechtfertigt. Gerade in bezug 
auf das Handwerk hat Graf Poſadowsky 
wiederholt ſein warmes Intereſſe betont, er 
bat anerkannt, daß der lebensfähige Hand⸗ 
werker mit allen Mitteln geſtützt werden müſſe, 
er hat den Ausbau von Kreditgenoſſenſchaften, 
die dem Handwerker Betriebskapital zu nied⸗ 
rigem Zinsfuß zur Verfügung ſtellen, befür⸗ 
wortet. Vor allem aber hat er und zwar mit 
Recht betont, daß der ſelbſtändige Handwerker 
ſeine Kraft aus der Selbſthilfe ſchöpfen, nicht 
aber, wie der unſelbſtändige Lohnarbeiter 
nach Staatshilfe rufen müſſe. Daß er damit 
dem Empfinden weiter Kreiſe der Handwerker 
entſprochen hat, beweiſen die zahlreichen 
Stimmen, die ſich gegen das Eingreifen des 
Staates in die Selbſtändigkeit des Handwerks 
durch Ausdehnung der Zwangsverſicherung auch 
auf die Handwerker erhoben haben. Die Kraft 
eeines lebensfähigen Handwerks liegt nicht in 
der Staatshilfe, ſondern in der Selbſthilfe, in 
g Hebung des eigenen Könnens durch Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge in Handwerker- und 
Fortbildungsſchulen, durch Vervollkommnung 
der eigenen Fertigkeit, Stärkung der Leiſtungs⸗ 

3 fähigkeit durch Bildung von Handwerkerge- 
naoſſenſchaften, gemeinſame Beſchaffung voll- 


8 mmener Maſchinen uſw. Als ungerechtfertigt 


aber muß es bezeichnet werden, die bona fides 
des verantwortlichen Miniſters anzuzweifeln. 
Er hat durch ſeine Miniſtertätigkeit bewieſen, 
daß er es ernſt mit ſeiner Aufgabe meint und 
ſeine Taten ſprechen für ihn. Die Seemanns⸗ 
ordnung, das Kinderſchutzgeſetz, das Phosphor⸗ 
verbot, die Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz, die Kaufmannsgerichte ſind Früchte ſeiner 
Arbeit. Von ihm wird man erwarten können, 
daß er auch mancher der ſchwebenden ſozial⸗ 
politiſchen Forderungen noch zur Verwirk⸗ 
ücchung in Geſetzesform verhilft. S. R. 


Der Erlaß des Zaren und die 
deufiche Preiie. 


Es iſt begreiflich, daß der von uns geſtern 
wiedergegebene und beſprochene Erlaß des 
Zaren von allen deutſchen führenden Zeitungen 
eingehend gewürdigt wird. Alle ſtehen aber 
auf dem gleichen Standpunkt, den auch wir 
einnehmen. Wir ſtellen nachfolgend die wich⸗ 
tigſten dieſer Preßſtimmen zuſammen. 

Zu dem Erlaß des Zaren bemerkt die 
„Voſſ. Ztg.“: Der Kaiſer Nikolaus pocht 
auf ſein Selbſtherrſchertum. Allein ſtatt ſeine 
Gedanken ſelbſt in Taten umzuſetzen, gibt er 
ſeine Befugniſſe an das Miniſterkomitee ab. 
Er zeigt ſeinem Volke eine Fata Morgana, 
er führt es an die Schwelle des gelobten 
Landes; vor dem letzten, dem wirklich ent⸗ 
ſcheidenden Schritte jedoch ſchreckt er zurück. 
Erlaſſe wie der jetzige ſind Verſuche mit un⸗ 
tauglichen Mitteln, die Zuſtände im ruſſiſchen 
Reiche zu beſſern. 

Die „National⸗ Zeitung“ ſchreibt: 
Eigenartige Betrachtungen ſind es, die ſich bei 
der Lektüre dieſes Manifeſtes dem europäiſchen 
Nichtruſſen aufdrängen müſſen. Lieſt ſich doch 
dieſe Kundgebung mehr wie ein düſteres Be⸗ 
kenntnis als wie ein zariſcher Erlaß. Aus 
jedem Wort tritt uns der ehrliche, milde und 
humane Geiſt jenes Herrſchers entgegen, den 
das überkommene Amt in ſteten Widerſpruch 
ſetzt mit den feinen Schwingungen der Seele 
eines modernen und von edelſtem Wollen er⸗ 
füllten Menſchen. Dieſer Zar, der wohl wert 
wäre, der freie Führer eines freien Volkes zu 
ſein, der mit ſeinen Untertanen fühlt und in 
ihrer Wohlfahrt ſeine beſte Genugtuung findet, 


muß extremen Forderungen gegenüber, die er 
als „nicht arch irrtümliche Na durch vor⸗ 


übergehende Umſtände beeinflußte Richtungen“ 
mit einer wahrlich väterlichen Milde charak⸗ 
teriſiert, das Banner der Autohratie hochhalten. 

Die „Kreuzztg.“ faßt ihr Urteil dahin 
zuſammen: So trägt das Ganze den Charakter 
eines Kompromißentwurfes, um deſſen Einzel⸗ 
beſtimmungen wohl noch harte Kämpfe er⸗ 
folgen werden. Daß das Manifeſt in Rußland 
ſehr freudig aufgenommen wird, glauben 
wir nicht. 

Die „Fr. D. Preſſe“ ſagt, der Erlaß 
enthalte ſehr viel ſchöne Worte, aber eben 
auch nichts als Worte, denen die Taten der 
Regierung kaum entſprechen dürften. Auch 
das Manifeſt des Zaren vom 11. März 
1903, auf das in dem letzten Erlaß Bezug 
genommen wird, ſei im weſentlichen nur auf 
dem Papier ſtehen geblieben. 


Aus Petersburg wird dem „Berliner 
Tageblatt“ telegraphiert: Zu dem Erlaß 
des Zaren haben die Zarin, die Zarenmutter 
und der Großfürſt Alexander Michailowitſch, 
der Schwager des Zaren, ſowie der Zar 
ſelbſt beigetragen. Wenn ſich auch eigentlich 
alle Miniſter gegen die Einführung einer 
Konſtitution ausgeſprochen haben, ſo geſtand 
doch jeder die Notwendigkeit der ſchnellſten 
Durchführung gewiſſer Reformen zu. Witte, 
der ſelbſt gegen die Einführung der Konſtitution 
geſprochen hatte, beſtand ſehr nachdrücklich 
auf ſchleunigſte Verwirklichung der jetzt 
formulierten Reform, deren Durchführung 
ſonderbarerweiſe nicht dem Miniſter des Innern, 
ſondern dem Miniſterkomitee, alſo Witte, über⸗ 
tragen worden iſt. Wittes Stern iſt dadurch 
wieder zum Aufgehen gekommen. 


Die „Neue Hamb. Ztg.“ führt aus: 
Wo das Volk nach Heilmitteln lechzte, bietet 
ihm der Zar Palliativmittel. Die Enttäuſchung 
wird groß ſein. Von den konſervativen Semſtwo⸗ 
mitgliedern bis hinab zu den ſozialrevolutionären 
Studenten und Arbeitern wird man als Antwort 
auf das Wort des Zaren den Vers Horaz 
zitieren: Es kreißen die Berge, und eine lächer⸗ 
liche Maus wird geboren. Waren dazu, ſo 
wird man fragen, ein Thronrat nach dem andern 
nötig, wurde dazu der Semſtwokongreß in 
Petersburg einberufen, proteſtieren deshalb die 
Adelsklubs, die Profeſſoren, die Studenten, 
die Handwerker, ging ſchließlich um dieſe 
Bagatelle das Proletariat auf die a 
Enthält dieſer Erlaß nicht zahlreiche Verſprechen, 
die ſchon oft gegeben wurden, ohne gehalten 
zu werden? Wie oft ſind die Gleichheit vor 


Gericht, die Hebung des Bauernſtandes zuge⸗ 
ſichert worden? Die Duldſamkeit gegen Anders⸗ 
gläubige iſt bereits durch einen früheren Ukas 
garantiert worden. 

Freundlicher ſtellt ſich der „Hann. Cour.“ 
zu dem Erlaß, indem er ſchreibt: Das, was 
in dem Erlaſſe des Zaren in Ausſicht geſtellt 
wird, gibt eine erfreuliche Ausſicht für die kul⸗ 
turelle Hebung Rußlands in der nächſten Zu⸗ 
kunft, wozu der blutige Krieg den Anſtoß 
gegeben hat. Wenn die Abſichten des Zaren 
und derjenigen ſeiner Ratgeber, die dieſes 
Manifeſt beeinflußt haben, verwirklicht werden, 
ſo wird Rußland einen tüchtigen Schritt nach 
vorwärts tun, wenn dem Volke auch vorläufig 
eine Verfaſſung noch nicht gewährt wird. Die 
Hauptſache iſt zunächſt, daß die Macht der ver⸗ 
rotteten Bureaukratie gebrochen wird und dem 
ruſſiſchen Beamten das Bewußtſein beigebracht 
wird, daß er lediglich ein Diener des Gemein⸗ 
wohles iſt. Aber darin liegt auch die große 
Schwierigkeit, welche ſich der Verwirklichung 
dieſes Programms entgegenſtürmt. Im Intereſſe 
des ruſſiſchen Volkes iſt zu hoffen, daß es in 
dieſem Kampfe, in dieſer ſchweren Arbeit den 
ſchließlichen Erfolg auf ſeiner Seite hat. Das 


iſt aber nur möglich, wenn auch die freiheit⸗ 
lichen Elemente Rußlands nicht über Zukunfts⸗ 
träumen das Erreichbare und Mögliche ver⸗ 
ſchmähen, wenn ſie zielbewußt mithelfen in 
dieſem Kampfe und bei dieſer Arbeit. 


Der Großherzog von Oldenburg und die 


Ruhſtrat⸗Affäre. Der vielgenannte „Ref. 
Bote“ Rolportiert vom Großherzog von Olden⸗ 


burg die folgende Außerung, die dieſer kürzlich 


geſprächsweiſe getan haben ſoll: „Ach, laſſen 
Sie doch! Ich kenne doch die Oldenburger; 
heute ſpektakeln ſie wie die Wilden und mor⸗ 
gen ſind's wieder meine alten Oldenburger.“ 
Ob der Großherzog, wenn er dieſe Außerung 
wirklich tat, der Anhänglichkeit und Geduld 
ſeiner Oldenburger nicht doch allzuviel zu— 
mutete? 

Specy bleibt. Die aus engliſchen Blättern 
entſtammende und auch in die deutſche Preſſe 
übergegangene Meldung von dem angeblich 
ſchlechten Geſundheitszuſtand des jetzt in Berlin 
auf Urlaub weilenden deutſchen Botſchafters 
in Waſhington, Freiherrn Speck von Sternburg, 
ſowie von deſſen Ausſcheiden aus dem diplo- 
matiſchen Dienſt kann der „B. L. A.“ auf zuver⸗ 
läſſigſte Informationen hinalsausderLuftgegriffen 
erklären. Der Botſchafter, der das Weihnachts- 
feſt in Berlin verlebte, fühlt ſich durchaus 
wohl. Er geht jetzt mit ſeiner Gemahlin auf 
ſeine in Sachſen gelegenen Beſitzungen, kehrt 
nach Neujahr zurück, beſucht darauf noch Frank⸗ 
reich und ſchifft ſich am 25. Januar in Cher⸗ 
bourg an Bord des Lloyddampfers „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ ein, um auf ſeinen Poſten 
nach Waſhington zurückzukehren. 

Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag für 
Preußen, der von etwa 150 Delegierten be⸗ 
ſucht iſt, wurde Mittwoch im Gewernſchafts⸗ 
haus in Berlin eröffnet. Er ſoll ſich in der 
Hauptſache mit der Schul- und der Wohnungs⸗ 
frage beſchäftigen und gegen das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem proteſtieren, das der Arbeiterſchaft 
die Mitwirkung an der Geſetzgebung in 
Preußen verwehrt. Über die Wohnungs- 
frage referierte Stadtverordneter Heimann⸗ 
Berlin. Die auf dieſem Gebiete herrſchenden 
Mißſtände können nach ſeiner Meinung nur 
durch Loslöſung des Grund und Bodens von 
allen kapitaliſtiſchen Intereſſen beſeitigt werden, 
da dieſe einzig und allein auf Auswucherung 
des Grund und Bodens und möglichſte Stei⸗ 
gerung der Grundrente abzielten. Die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft ſei aber weder gewillt noch 
befähigt, der Wohnungsnot zu ſteuern; erſt 
wenn das Proletariat maßgebenden Einfluß 
auf Staat und Gemeinde gewonnen habe, 
würde es beſſer werden. Dieſem Standpunkt 
entſprachen die Forderungen, in deren Aufſtel⸗ 
lung der Vortrag des Redners gipfelte. — In 
der Schulfrage wird in der dem Partei⸗ 
tage vorgelegten Reſolution das konjervativ- 


Verein offiziell heißt. 


nationalliberale Kompromiß mit ſcharfen Wor⸗ 
ten verurteilt; verlangt wird: Trennung der 
Schule von der Kirche, Einheitsſchule, Unent⸗ 
geltlichkeit der Lehrmittel, Schaffung von Schul⸗ 
räumen und Lehrmitteln, die den Anforderungen 
der Hygiene und der vorgeſchrittenen Päda⸗ 
gogik entſprechen, Ernährung und Bekleidung 
aller hilfsbedürftigen Schüler. 5 

Für die Reichstagserſatzwahl in Hof 
wurde von einer am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tage in Hof abgehaltenen Verſammlung ſozial⸗ 
demokratiſcher Vertrauensmänner als ſozial⸗ 
demokratiſcher Kandidat der Zeitungsexpedient 
Ferdinand Geißler aufgeſtellt. 

Neue Bremer Münzen. Auf der Ham⸗ 
burgiſchen Münzſtätte iſt in dieſen Tagen mit 
der Prägung einer begrenzten Menge Doppel⸗ 
kronen, Kronen, Fünf⸗ und Zweimarkſtücken 
mit dem bremiſchen Wappen begonnen worden. 
Damit folgt nunmehr auch Bremen dem Vor⸗ 
gehen aller übrigen Bundesſtaaten. Zu den 
Münzen iſt das Wappen neu von dem Maler 
Hupp in Schleißheim entworfen worden. Das 
Bremer Wappen, der bekannte Schlüſſel, von 
zwei Löwen getragen, tritt in ſeiner duffen 
Prägung ſcharf aus dem glänzenden Unter⸗ 
grunde hervor. Die Umſchrift lautet: „Freie 
Hanſaſtadt Bremen“. 

Ein 90jähriger Veteran der Kämpfe in 
der Oftmark. Am 4. Januar beendet Landes 
ökonomierat Kennemann⸗Klenka, der bekannte 
Mitbegründer des Oſtmarkenvereins, ſein 90. N 
Lebensjahr. Kennemann, der ſein ganzes 
Leben dem Kampfe des Deutſchtums in der 
Oſtmark gewidmet hat, gründete zuſammen mit 
Hanſemann und Tiedemann bekanntlich am 
3. November 1894 den „Verein zur Förderung 
des Deutſchtums in den Oſtmarken“, wie der 
Nach den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der Namen der drei Gründer wurde 
der Verein von polniſcher Seite ſpöttiſch der 
Hakatiſten⸗Verein genannt, ein Name, der 
dem Verein heute ſchon ein Ehrenname ge⸗ 
worden iſt. 

Aus dem Pohkerlande. Die Ruhſtrat⸗ 
Prozeſſe ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
worden. — Die Wirte von Varel und Um: 
gegend, die ſeinerzeit wegen Duldung des 
Pokerns verurteilt worden waren, haben be 
ſchloſſen, eine Eingabe an den Juſtizminiſter 
Ruhſtrat zu richten, um die damaligen Straf⸗ 
gelder wieder zurückzuerhalten. In dieſem 
einen Punkte hat mithin der letzte Ruhſtrat⸗ 
Prozeß doch wenigſtens ſchon „aufklärend“ 
gewirkt. Aber Herrn Ruhſtrat mag wohl 
bange werden vor der Aufklärung, die er ge⸗ 
ſchaffen hat. 6 

Zur Ausgabe von Freimarkenheften 
durch die Reichspoſt teilt man dem „Hann. 
Cour.“ aus wohlunterrichteten Kreiſen mit, 
daß die Reichspoſtverwaltung mit der Abſicht 
umgeht, dieſe Einrichtung zu treffen, und daß 
ſie ſich deshalb vor einiger Zeit an die 
Intereſſenten mit dem Erſuchen um ein dahin⸗ 
lautendes Gutachten gewandt hat. Es ſind 
zur Bequemlichkeit des Publikums Marken: \ 
hefte in einer Größe von 8 4½ in Ausſicht 
genommen, die eine beſtimmte Anzahl von 
Briefmarken enthalten. Über die Frage, ob 
dem Heft nur eine Sorte von Marken oder 
verſchiedene eingefügt werden ſollen, iſt noch ı 
keine endgiltige Beſtimmung getroffen. Jeden⸗ 
falls wird man aber wohl der letzteren Ein⸗ 
richtung den Vorzug geben, wenn anders man 
überhaupt nicht die mit der Neueinrichtung A 
beabſichtigte Wirkung paralyſieren will. Das 
genannte Blatt bemerkt dazu weiter: Daß die 
Anregung eine Erleichterung des Wertzeichen⸗ 
bezuges im Gefolge haben wird und daß das 
Publikum großen Gebrauch davon mache 
wird, ſteht wohl außer Zweifel. Viele werden 
auf die Annehmlichkeit, eine Anzahl Marken 
in wohlverwahrtem Zuſtande im Portemonnaie 
und dergl. mit ſich führen zu können, nicht 
verzichten wollen. Vorausſetzung hierfür iſt 
aber, daß die Abgabe der Hefte ohne Auf: 
ſchlag erfolgt. Denn wenn das Publikun 
in jedem einzelnen Falle noch 1— 3 Pfg. er! 
aufwenden ſoll — um einen größeren Aufſch 
kann es ſich ja wohl kaum handeln —, jo wird 
die gebotene Bequemlichkeit des Aufbewahrens 
durch die Unbequemlichkeit des Bezuges und 
die Mehrkoſten wett gemacht, und die ganze 
Neuerrungenſchaft erleidet an der kleinlichen 
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Der ruffſch japanische Krieg, 


ſiskaliſchen Behandlung Schiffbruch. So zu⸗ 
demnach auch zu der An⸗ 


ſtimmend man ſich 


regung verhalten mag, jo ſehr muß man vor 
von Anfang an ihr Gelingen in Frage ſtellenden 
Schritten warnen. Den Hauptnutzen von der 
Einrichtung wird die Poſt ſelbſt haben, die die 
Wertzeichen in größeren Poſten als es bislang 
üblich war, im Kleinverkehr abzuſetzen in der 
Lage ſein wird. 


lein Sſterreich⸗Ungarn. EIERN 
Körber demiſſioniert. Das neue Jahr 
wird den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten v. 
Körber nicht mehr auf ſeinem leitenden Poſten 
finden, denn nach übereinſtimmenden Mel⸗ 
dungen hat er ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 
Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ bemerkt 


— 


über die augenblickliche Situation folgendes: 
Die ſich widerſprechenden Nachrichten laſſen 
vermuten, daß bisher keine entſcheidende 
Tatſache zu verzeichnen iſt. Mit Sicherheit 
ſteht bloß die Tatſache feſt, daß die Geſund⸗ 
heit des Miniſterpräſidenten unter der auf⸗ 
reibenden, nahezu erdrückenden Arbeitslaſt der 
letzten Jahre gelitten hat. 
Rußland. 

Der General⸗Gouverneur von Warſchau, 
Tſchertkow, tritt wegen ſeines hohen Alters 
zurück und wird zum Mitglied des Reichsrats 
ernannt werden. An ſeine Stelle tritt Baron 
Meyendorff, der jetzige Kommandeur des 1. 
Armeekorps. 

Die Gärung in Rußland. Ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil darüber, welche Wirkung 
die geſtern mitgeteilte Willenskundgebung des 


Zaren auf die hochgehenden Wogen der 


liberalen und revolutionären Bewegung in 
Rußland ausüben wird, iſt heute naturgemäß 
noch ein Ding der Unmöglichkeit. Die 
führenden Kreiſe des ruſſiſchen Volkes ſind 
über den Standpunkt, daß nur die auf den 
Autokratismus geſtützte Bureaukratie das 
Wohl des Vaterlandes herbeiführen könne, 
endgiltig hinausgewachſen. Die Petersburger 


Liberalen veranſtalteten ein Bankett, das bis 


3 Uhr morgens andauerte und eigentlich eine 
Proteſtverſammlung gegen den Krieg war. Faſt 


1000 Perſonen nahmen an der Kundgebung 


teil, ausſchließlich Vertreter der Intelligenz; 
ferner waren Deputationen der Arbeiter und 
Sozialdemokraten anweſend. Nach verſchiedenen 
begeiſterten Reden und einer beſonders 
zündenden Anſprache des Profeſſors des Berg⸗ 
inſtitutes Lutugin ſchlug Stadtrat Kedrin vor, 
zur Faſſung einer Reſolution zu ſchreiten, die 
aus zwei Punkten beſtehen ſolle: erſtens 
einem Proteſt gegen den ruſſiſch⸗ 


lapaniſchen Krieg, der ohne den Willen 


des Volkes begonnen worden ſei und für 
dieſes den völligen Ruin bedeute, da er ſeinen 


JIntereſſen abſolut entgegengeſetzt ſei, zweitens 
der Forderung, daß es dem Volke überlaſſen 


werden ſolle, aus der beſtehenden ſchwierigen 


Lage ſelbſt herauszukommen durch freie 


Wahl ihrer Vertreter. Die Rejolution 
wurde einmütig angenommen und mit den 
Unterſchriften ſämtlicher Anweſenden verſehen. 
Dieſe trugen rot⸗weiße Schleifen, was „Freiheit 


und Friede!“ bedeuten ſoll. Die Verſammlung 
wurde durch keinen polizeilichen Eingriff geſtört. 


Schwere Kämpfe bei Mukden. 
Die lange Ruhepauſe auf dem mandſchuri⸗ 
12 Kriegsſchauplatz ſcheint zu Ende zu ſein; 


von verſchiedenen Seiten kommen Meldungen 


über größere Truppenverſchiebungen auf beiden 


hr» er und Privatnachrichten, die in 


d London 

eingegangen ſind, wiſſen bereits von blutigen 

Kämpfen in der Nähe von Mukden zu er: 
en. 


N) 
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Depeſchen aus Schanghai behaupten, daß 
die Ruſſen aus ihrer geſchützten Poſition zwi⸗ 
ſchen Saimatſi und Koaliying an dem linken 
Ufer des Taitſeho hinausgetrieben worden 
ſind. Die Japaner machten den Angriff nach 
längerer Waffenruhe. Der Angriff begann in 
der Nacht unter dem Schutze der tiefſten 
Dunkelheit. Die Japaner marſchierten in der 
Richtung der ruſſiſchen Schanzen lautlos vor⸗ 
wärts. Die Offiziere genau ſo bekleidet, wie 
die Mannſchaften, gingen mit leiſem Schritt 
voran. Plötzlich wurde ihr Herannahen von 
dem Vorpoſten der ruſſiſchen Armee bemerkt 
und eilige Schüſſe alarmierten die ruſſiſchen 
Truppen im Hintergrund. In dem Augenblick, 
wo ſie entdeckt waren, fingen die Japaner an 
im Laufſchritt vorwärts zu dringen. Die 
Ruſſen empfingen ſie hinter gut beſchützten 
Verſchanzungen mit einem mörderiſchen Feuer. 
Die Japaner wichen zurück, ſammelten ſich 
aber bald wieder und drangen von neuem 
gegen den Feind vor. Nochmals wurden ſie 
zurückgedrängt, aber nochmals nahmen ſie ihre 
Kräfte zuſammen. Japaniſche Verſtärkungen 
kamen hinzu, und gegen Tagesanbruch gingen 
die Japaner zum Sturm vor. In den ruſſi⸗ 
ſchen Schanzen kam es zu einem heftigen 
Handgemenge, wobei das Bajonett allgemein 
benutzt wurde. Bei Tagesanbruch wichen die 
Ruſſen zurück und überließen die ganze Po⸗ 
ſition den Japanern. Die Zahl der Toten 
und Verwundeten auf beiden Seiten iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Eine amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht 
liegt zur Stunde nicht vor, dagegen wird vom 
mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz ferner ge⸗ 
meldet, daß die Japaner einen Scheinangriff 
gegen Mukden vorbereiten, um einen wirk⸗ 
lichen Angriff gegen Hinghing durchzuführen. 
Die Bewegungen der japaniſchen Truppen 
werden von der ruſſiſchen Kavallerie ſcharf 
beobachtet. Die Japaner ſind entſchloſſen, den 
ganzen Winter hindurch zu kämpfen ohne 
Rückſicht auf die Entbehrungen, welche die 
Truppen erleiden müſſen. 

Die Korruption in Rußland 
wird grell beleuchtet durch folgende Meldung 
des „Wolffſchen Bureaus“ aus Petersburg: 
Die Gerüchte von Mißbräuchen bei dem Roten 
Kreuze finden Beſtätigung durch die in Moskauer 
Blättern erſchienene Aufforderung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters, welcher die Perſonen, die in 
den letzten vier Jahren für die näher aufge⸗ 
führten Wohltätigkeitsanſtalten Spenden dar⸗ 
gebracht haben, erſucht, die Zeit und den Be⸗ 
trag der Spende mitzuteilen. Dieſe Angaben 
ſeien erforderlich für die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung über die Mißbräuche bei dem Mos⸗ 


kauer Komitee des Roten Kreuzes, A 
0 


„Ehriſtliche Hilfe“. „Mißbräuche“ 


wohl ein zu milder Ausdruck für ſolche 


Spitbübereien. 
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Gollub, 28. Dezember. Durch Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes in Marienwerder iſt das 
Schützenwäldchen kommunalrechtlich von 
dem Domänengutsbezirke Liſſau abgetrennt 
und mit der Stadtgemeinde Gollub vereinigt 
worden. 

Jaſtrow, 28. Dezember. Zu dem am 
zweiten Feiertag in Tarnowke ſtattgehabten 
Brande ſoll jetzt ermittelt worden ſein, daß die 
verbrannte Frau Grabow von 
ihrem Ehemann erſchlagen und 
in die Scheune geſchleppt und daß dann die 
Scheune un worden ift, 
Morgen fand man den H. in feiner Stube er- 
hängt vor. 

Elbing, 28. Dezember. In der Elbinger 


Leineninduſtrie kam geſtern vormittag nach 


10 Uhr ein ſchwerer Unglücksfall vor. 
In der Färberei war ein Treibriemen von der 
Transmiſſionsanlage abgeſprungen. Statt nun, 
wie vorgeſchrieben iſt, die betreffende Riem⸗ 
ſcheibe durch eine einfache Kurbeldrehung zum 
Stillſtande zu bringen, verſuchten zwei Arbeiter 
den Treibriemen auf eine laufende Scheibe zu 
zwängen. Kaum war das geglückt, als das 
Jackett des Färbereiarbeiters Eduard Drews 
(Fiſchervorberg) in die Welle geriet, Drews 
mitgezogen und für die nächſte Sekunde un⸗ 
aufhörlich herumgeſchleudert wurde. Da die 
Welle 120 Umdrehungen in der Stunde macht, 
kann man ſich die furchtbare Wirkung leicht 
vorſtellen. Drews war ſehr bald eine breiige 
Maſſe. Eigenes Verſchulden iſt die Urſache 
des Unglücksfalls. Drews ſtammt aus Schöneck, 
war 41 Jahre alt und hinterläßt ſeine Frau 
mit drei Kindern, von denen ein Sohn bei der 
Marine dient. 

Danzig, 28. Dezember. Ein in Danzig 
noch nicht geſehener akademiſcher Trauerzug 
bewegte ſich heute vormittag vom ſtädtiſchen 
Lazarett in der Sandgrube zum Hauptbahnhof. 
Es galt dem infolge eines eigenartigen Unfalls 
bei einer Fechtübung ums Leben gekommenen 
stud. arch. nav. der hieſigen Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Anton von Holleben das letzte Geleit zu 
geben. Die Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗Regts. 


folgten Blitz und Donner. 


Am anderen 


eröffnete den Leichenkondukt, den Choral 
„Jeſus meine Zuverſicht“ blaſend. Hinter 
dem Trompeterkorps ſchritt der Ausſchuß der 
Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchule in 
vollem mit ſchwarzem Flor umhüllten Wichs 
und dann Deputierte der leidtragenden Burſchen⸗ 
ſchaft „Germania“, der der Verſtorbene ange- 
hörte, mit dem florumhüllten Banner. Dem 
unter der Fülle der Kränzen kaum ſichtbaren 
Sarge voran gingen die zurzeit hier anweſenden 
Beſucher auswärtiger Hochſchulen und „alte 
Herren“, dem Sarge folgten außer den nächſten 
Verwandten der Rektor der Techniſchen Hoc: 
ſchule und ſämtliche Profeſſoren, der Komman— 
deur des Offizierkorps des Landwehrbezirks 
Danzig und mehrere Marineoffiziere, dann Depu⸗ 
tierte der Verbindung „Boruſſia“, der akademi⸗ 
ſchen Turnerſchaft „Cimbria“, der katholiſchen 
Studentenſchaft „Pruthenia“, des akademiſchen 
Segler⸗Vereins und der Turnerſchaft „Hanſea“. 
Vier umflorte Banner befanden ſich in dieſem 
Trauerzuge, der ſich unter den Klängen des 
Chopinſchen Trauermarſches zum Bahnhof be⸗ 
wegte. Als der Sarg dortſelbſt in einen 
bereitſtehenden Waggon verladen war, um zur 
Beiſetzung nach Rudolſtadt gebracht zu werden, 
verließ das Ehrengeleite unter den Klängen 
ſtudentiſcher Weiſen den Bahnhof. a 

Frauenburg, 28. Dezember. Ein ge⸗ 
heimnisvolles Paket iſt aus Elbing 
in Frauenburg „An das kranke Dienſtmädchen 
beim Herrn ....“ eingetroffen. Auf dem 
Abſchnitt war als Abſender angeführt: „Arme 
S.“ In dem Paket befand fih ein Fläſchchen 
mit einer Mixtur, die ein Univerſalmittel gegen 
alle körperlichen Leiden ſein ſoll und von der 
Firma Heimann in Soldau angefertigt iſt. 
In einem beiliegenden Briefe wird das an 
chroniſchem Rheumatismus leidende Mädchen 
aufgefordert, die Mixtur der Vorſchrift nach 
auf den erkrankten Gliedern zu verreiben und 
dabei für die „armen Seelen unabläſſig zu 
beten, die ſchon ſo lange nach Erlöſung 
ſchmachten und denen ſie durch ihr Gebet 
helfen kann“; anders würde das Mädchen 
nicht geheilt. Unterzeichnet iſt der Brief „Die 
armen Seelen“. Das Mädchen hat vorläufig 
noch kein Vertrauen zu der Gebets mixtur und 
die Flaſche ungebraucht beiſeite geſtellt. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden „die armen Seelen“ auch 
ſpäter mit einer Rechnung für die Mixtur 
aufwarten. 

Mehlſack, 28. Dezember. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die Notizen aus Tolkemit bittet 
Herr Poliziſt Krüger aus Tolkemit, mit⸗ 
zuteilen, daß er nicht ſpurlos verſchwunden ſei, 
auch aus Marienburg keine Karte geſchrieben 
habe, ſondern einen Brief, worin er ſeiner 
Frau mitteilte, wohin er fahre; jetzt befinde 
er ſich auf Beſuch bei ſeinen Eltern. — Ein 
Gewitter ging am heiligen Abend über 
unſere Stadt hernieder. Einem heftigen Sturm 
Der nächſte Tag 
brachte reichliche Mengen Schnee. 

Königsberg, 28. Dezember. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich der „K. A. Stg.“ 
zufolge am erſten Feiertage im Eden⸗Theater 
ereignet. Nach Erledigung einiger Programm⸗ 
nummern trat das junge Künſtlerpaar Miß 
Mary und William als Quftakrobaten auf. 
Während der Ehemann mit den Knieen hoch 
über dem Orcheſterraum an der Decke in Rin⸗ 
gen mit dem Oberkörper nach unten gekehrt 
hing, wurde ſeine Gattin an Seilen nach oben 
gezogen und dert mit einem um den Körper 
befeſtigten Gürtel an einem Haken befeſtigt, 
deſſen oberes Ende mit den Zähnen ihres 
Gatten feſtgehalten wurde. Allmählich brachte 
der Künſtler ſeine Partnerin in eine rotierende 
Bewegung, die immer ſchneller wurde. Plötz— 
lich riß der Gürtel, an dem die Dame befeſtigt 
war, und mit einem gellenden Aufſchrei ſtürzte 
fie von oben herab in den Zuſchauerraum. 
Hier ſchlug ſie mit dem Geſicht zunächſt auf 
eine Barriere auf und fiel dann zu Boden. 
Aus ſchweren Wunden blutend, wurde die Ver⸗ 
unglückte ohnmächtig aufgehoben und auf den 
Bühnenraum geſchafft, wo ſofort die Hilfe eines 
Arztes nachgeſucht werden mußte. 

Bromberg, 28. Dezember. 
Weihnachtsfeiertag ereignete ſich in Netzthal 
ein trauriger Vorfall. Ein dortiger 
Hausdiener hatte ſich in den Beſitz eines 
Revolvers geſetzt und manipulierte mit dem⸗ 
ſelben. In ſeiner Geſellſchaft befand ſich ein 
14 Jahre alter Schüler. Auf des letzteren Auf⸗ 
forderung, auf ihn zu ſchießen, erhob der leicht⸗ 
ſinnige Schütze die Waffe und gab auf den 
Knaben einen Schuß ab. Schwer verletzt brach 
der Unglückliche auf der Stelle zuſammen. 
Das Geſchoß war dem Knaben in den Hals 
gedrungen und hatte die Schlagader zerriſſen. 
Als man nach Anlegung eines Notverbandes 
den Unglücklichen nach dem Krankenhauſe 
bringen wollte, verſtarb er. 

Bromberg, 28. Dezember. Der dreißig⸗ 
jährige Kunſthändler Karl Mauve aus Brom⸗ 
berg vergiftete ſich geſtern in einem Hotel in 
der Mittelſtraße in Berlin. Er hatte ſich dort 
unter dem Namen Lehrer Müller aus Rintel⸗ 
buchen ein Zimmer gemietet und wurde am 
nächſten Morgen tot im Bette aufgefunden. 
Ein Reit des Giftes Morphium oder a 
befand ſich noch in einem Glaſe auf dem Tiſche. 
Der Tote wurde durch den Hotelbeſitzer als 


Am erſten 


„ 
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der Kunſthändler Mauve erkannt, da er ſchon 
in früheren Jahren in dem Hauſe logiert habe. 
Die Motive zur Tat ſind unbekannt. 

Schlawe, 28. Dez. Geſtern abend gegen 
11¾ Uhr wurde auf dem Wegeübergange an 
Kilometerſtation 344,9 der Bahnſtrecke Schlawe⸗ 
Stolp, zwiſchen Schlawe und Freetz, ein Fuhr⸗ 
werk durch eine leerfahrende Lokomotive 
überfahren und zertrümmert, wo⸗ 
bei der Führer des Fuhrwerks, deſſen Perſön⸗ 
18 noch nicht bekannt iſt, ſeinen Tod 

and, \ 

Pleſchen, 28. Dezember. Ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich am 
23. d. Mts. in dem nahen Dorfe Zawada. 
Bei dem Beſitzer Biadala waren zwei Arbeiter 
mit dem Bau eines Brunnens beſchäftigt. Als 
ſie ſich in dem 7 Meter tiefen Brunnen be⸗ 
fanden, löſte ſich die den Brunnen umgebende 
Erde und begrub die beiden in dem Brunnen. 
Die Leichen ſind noch nicht herausgegraben. 

Poſen, 28. Dezember. Die König⸗ 
liche Akademie in Poſen, welche im 
Jahre 1903 eröffnet wurde, hat auch im 
laufenden Winterhalbjahre eine gute Frequenz 
aufzuweiſen. Im erſten Semeſter ſtieg die Zahl 
der eingeſchriebenen Hörer auf etwa 1160, im 
vergangenen Sommerſemeſter war eine Ge⸗ 
ſamtfrequenz von 825 Studierenden vorhanden, 
während in dieſem Winterſemeſter die Zahl 
der eingeſchriebenen Studierenden, d. h. der⸗ 
jenigen, welche Vorleſungen belegt haben, auf 
1116 angeſtiegen iſt. 


Lokaler Rückblick auf das Jahr 
1904. 
III. 

Mehrere Kugelſucher wurden am 1. Juli 
auf dem Thorner Schießplatz von einer Gra⸗ 
nate getroffen, ein Arbeiter wurde getötet. — 
Am 6. Juli weilte der Finanzminiſter von 
Rheinbaben in unſerer Stadt und nahm mit 
dem Oberpräſidenten und mehreren Miniſterial⸗ 
räten an einer Beſprechung der Waſſerbauver⸗ 
hältniſſe teil, die mit einer Bereiſung der 
Weichſel von Schillno ab endete. — Am 7. 
Juli wurde ein Geflügelverein begründet. — 
In Mocer gelangte am 15. Juli ein Statut 
über die Anſtellung von Gemeindebeamten zur 
Annahme. — Der lange drohende Streik der 
Bauhandwerker kam bei den Arbeiten an der 
Fortbildungsſchule zum Ausbruch. Sämtliche 
Baugewerksmeiſter Thorns erklärten ſich ſoli⸗ 
dariſch und ſperrten ſämtliche Bauhandwerker 
aus. — Der Selbſtmord des Bankiers Adam 
erregte am 24. Juli allgemeines Aufſehen. 


Zuerſt hieß es, es liege ein Raubmord vor. — 


Am 28. Juli ſtarb Landgerichtsdirektor Geh. 
Juſtizrat Splett, der ſich zum 1. Oktober penſio⸗ 


nieren laſſen wollte. — Der Bauarbeiteritreik _ 


wurde am 30. Juli durch Vergleich beendet. 

Der frühere Pionierleutnant Weſſel aus 
Thorn, der in Genua verhaftet und an das 
Deutſche Reich ausgeliefert worden war, traf 
am 2. Auguſt hier ein, um wegen Urkunden⸗ 
fälſchung abgeurteilt zu werden. In Hannover 
verſtarb am gleichen Tage der frühere Kapell⸗ 
meiſter des Inf.⸗Regts. Nr. 61, Rothbart. — 
Am 8. Auguſt ſtarb Stadtrat Carl Matthes 
im 60. Lebensjahre. — Der Männergeſang⸗ 
verein „Liederkranz“ feierte ſein 25 jähriges 
Beſtehen am 14. Auguſt durch ein wohlge⸗ 
lungenes Sängerfeſt. — Die Überführung der 
Leiche des ruſſiſchen Hauptmanns Rennenkampf, 
der in Thorn ſtarb, geſtaltete ſich am 20. Au⸗ 
guſt zu einem feierlich-ernſten Ereignis deutſch⸗ 
ruſſiſcher Waffenfreundſchaft. — Am 26. Auguſt 
erreichte der Waſſerſtand der Weichſel mit 48 
Zentimeter unter Null feinen tiefſten Stand. — 
Die Zuckerfabrik Culmſee, die größte derartige 
Fabrik in Deuſchland, brannte am 28. Auguſt 
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 

Die Handelswelt Thorns wurde am 
1. September von einem ſchmerzlichen 
Verluſt betroffen, der langjährige Prä⸗ 
ſident der Handelskammer, Kommerzienrat 
Hermann Schwartz ſtarb nach längerem Leiden 
im 64. Lebensjahre. — Ein ſozialdemokratiſcher 
Parteitag für Weſtpreußen, der am 11. 
September in Mochker ſtattfand, zeigte die ver⸗ 
geblichen Anſtrengungen der Sozialdemokratie, 
in Weſtpreußen Boden zu faſſen. — Der 14. 
September brachte eine ungemein erregte 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung. Es 
kam zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten und einigen 
Stadtverordneten. In derſelben Sitzung wurde 
Herr Kittler zum Stadtrat gewählt. — Eine 
erfreuliche Mitteilung konnte Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten in der Sitzung der Stadtver- 
ordnetenverſammlung am 28. September 
machen: Der König hat für das Stadttheater 
eine jährliche Subvention von 10 000 Mark 
bewilligt. Gleichzeitig teilte der Magiſtrats⸗ 
dirigent mit, daß bei den Walldurchbrüchen gegen 
den Voranſchlag ca. 49 000 MR. geſpart werden. 
— Die feierliche Einweihung des neuen Stadt⸗ 
theaters am 30. September, die in Gegenwart 
des Oberpräſidenten Dr. Delbrück ſtattfand, 
geſtaltete ſich zu einem Ereignis erſten Ranges. 
Aufgeführt wurde neben „Wallenſteins Lager“ 
ein Feſtſpiel des Geh. Sanitätsrat Dr. Lindau 
„Als die Preußen kamen.“ 


rr 


Am 1. Oktober fand im neuen Stadttheater 
die Eröffnungsvorſtellung ftatt. — Am 1. Ok- 
tober trat ein Dienſtmanns⸗Inſtitut ins Leben. 
— Das neue Gebäude der katholiſchen Präpa⸗ 
randenanſtalt wurde mit dem Veginn des Win⸗ 
terſemeſters am 11. Oktober eingeweiht. Der 
Verein Jugendſchutz eröffnete am 11. Oktober 
ſeinen Kinderhort. — Am 19. Oktober wurde 
anſtelle des Stadtrats Fehlauer, der ſein Amt 
niedergelegt hat, Stadto. Kordes zum unbe⸗ 
ſoldeten Stadtrat gewählt, — Die Heilsarmee 
hielt am 19. Oktober ihren Einzug in Thorn. — 

Mit dem J. November wurde für verſchie⸗ 
dene Gewerke der 8 Uhr⸗Ladenſchluß einge⸗ 
führt. — Der Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller 
hielt am 4. und 5. November ſeine ſiebente 

Jahresverſammlung in Thorn ab. — Der 
Kriegerverband des Regierungsbezirkes Ma⸗ 
rienwerder hielt ſeinen 3. Abgeordnetentag am 
6. November in unſerer Stadt ab. — Bei den 
Stadtverordnetenwahlen, die am 7., 9. und 11. No⸗ 
vember ſtattfanden, wurden die Stadtverordneten 
Bock, Romann, Hellmoldt, Lambeck, Conr. 
Schwartz, Trommer, Wannmacher, Wegner 
wieder-, die Herren Krüger, Ackermann, Uebrick, 
Meyer, Weeſe und Gerſon neugewählt. Die 
Sozialdemokraten hatten ſich zum erſtenmal an 
der Wahl beteiligt, ihre Kandidaten hatten 
aber nur wenige Stimmen erhalten. — In der 
Stadtverordnetenſitzung am 12. November 
wurden Bürgermeiſter Stachowitz und Syn⸗ 
dikus Kelch auf zwölf Jahre wieder⸗ 
gewählt. Ferner wurde dem Turnverein 
zur Erbauung einer großen Turnhalle ein 
Platz überlaſſen und ein Beitrag zu den Koſten 
für die Projektausarbeitung einer Kleinbahn 
Thorn⸗Scharnau bewilligt. Am 12. November 
fand die Rekrutenvereidigung ſtatt. — Am 
14. November ſtarb der auch in Thorn bekannte 
frühere Reichstagsabgeordnete Dau⸗Hohenſtein. 
— In Gurske fand am 13. November die 
Beerdigung des Gutsbeſitzers Rübner aus 
Schmolln ſtatt. — Am 17. November fand die 
Eröffnung des Waſſerwerks Podgorz ſtatt. — 
Bei den Erſatzwahlen zur Handelskammer am 
29. November wurden gewählt die Herren 


Adolf Kittler und Otto Gukſch. — Die 
Thorner Kreisſynode hielt am 30. No⸗ 
vember ihre Jahresverſammlung ab. — Der 


Männergeſangverein Liederkranz veranſtaltete 
am 30. November im Stadttheater ein Wohl⸗ 
tätigkeitskonzert, das leider nur ſchwach be⸗ 

ſucht war. 
Der Holzhafen A.⸗G. in Thorn wurde am 
1. Dezember das Enteignungsrecht verliehen. 
— Eine Wohltätigkeitsvorſtellung im Stadt⸗ 
theater am 6. Dezember zum beſten des Dia⸗ 
koniſſenhauſes brachte einen Ertrag von 2100 
Mark. Am 12. Dezember ſtarb nach 1111 75 
8 | tszimmermeiſter 
Eduard Behrensdorff im 85. Lebensjahre. — 
1 Am 16. Dezember vermählte ſich die Tochter 
des Gouverneurs Agnes Brunſich Edle von 
Brun mit dem Rittmeiſter Maximilian Brö⸗ 
ſigke.— Am 19. Dezember fand eine Bereifung 
der projektierten Bahnlinie Thorn — Scharnau 
ſtatt. — Die Stellung des Stadtbaurats für 
den zu penſionierenden Stadtbaurat Colley 
wird in Fachblättern ausgeſchrieben. — Die 
Muſiklehrer und -Iehrerinnen Thorns be⸗ 
ſchließen am 28. Dezember, vom 1. Januar 
ab einheitliche Mindeſt⸗Unterrichtspreiſe zu 

nehmen. 


IOHALES 
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Thorn, den 29. Dezember. 


— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Herr 
Amtsvorſteher Hasbach in Schloß Birglau iſt bis 
* zum 1. März 1905 verreiſt. Während dieſer Zeit 
y werden die Amtsgeſchäfte von dem Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter Herrn Gutspächter Tietze in Klein⸗ 
Ne, Lanſen wahrgenommen werden. — Herr Pfarrer von 
a Wrzyſikowski in Podgorz iſt nach Gneſen ver⸗ 
ſetzt worden. Er hat ſich am zweiten Weihnachts- 
a in der katholiſchen Kirche in Podgorz von 
einer Gemeinde zunächſt in polniſcher und dann in 
4 deutſcher Sprache verabſchiedet. Als Verwalter der 
. kath. Kirche iſt vom 1. Januar n. Js. Herr Vikar 
Joſef Domachowski aus Gneſen auserſehen 
worden. 


— Perſonalien bei der Juſtiz. Der Ge⸗ 
richtsaſſeſſer Rogalsky in Graudenz iſt 
zum ſtändigen Hilfsarbeiter bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft des Landgerichts Thorn beſtellt, 
der Rechtskandidat Ernſt Boelcke in Barne⸗ 
witz zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Putzig zur Beſchäftigung überwieſen 


0 — Antwort Poſtkarten. Bei der Ver⸗ 
wendung von Poſtkarten mit Antwort darf 
die Rücksendung der Antwortkarte nur für ſich 
N allein, nicht, wie es in letzter Zeit mehrfach be⸗ 
obachtet worden iſt, mit der Anfragekarte zu⸗ 
ſammen geſchehen (die Abſender hatten, um die 
Anfragekarte wieder zurück zu bekommen, die 
Alufſchriftſeiie mit dem Vermerk „Nicht ab- 
reißen“ verſehen). Im letzteren Falle, d. h. bei 
Veerſendung des ausgefüllten Antwortformulars 
mit dem anhängenden Anfrageteil, kann die 
Beförderung nicht gegen die Poſtkartentaxe 
geſchehen, vielmehr unterliegen ſolche Karten 
dem Briefporto. 8 


di 


"1 heute an der Tages kaſſe ſtatt. 


— Gaſtſpiel des Enſembles Apollotheater 
Königsberg. Das jetzige Enſemble des Kö⸗ 
nigsberger Apollotheaters gab im ziemlich gut be⸗ 
ſetzten Schützenhausſaal geſtern abend einen 
Spezialitätenabend. In Thorn iſt man gegen 
jedes Variet⸗ inſofern mißtrauiſch geworden, 
als dem Publikum nur zu oft die Bekannt⸗ 
ſchaft mit alten abgeſchmackten Spezialitäten⸗ 
nummern vermittelt wurde. Nur ein vorzüg⸗ 
lich zuſammengeſtelltes Programm kann ein 
beſetztes Haus machen. Das geſtrige Programm 
wies einige neue Nummern auf, die wirklich 
hervorgehoben zu werden verdienen und die 
allein des Beſuches wert waren. Da wäre 
zuerſt das Renier⸗Trio, das ans durch 
jeine außerordentliche Trefflichkeit im Schießen 
in jeder Entfernung, in jeder Lage und nach 
jedem Ziele an das vorzügliche Schießen der 
Buren erinnert. Mit den Buren ſind die Re- 
niers inſoforn ſtammverwandt, als ſie, die 
Afrikander, Viktorig als ihre Heimat bezeichnen 
können. Frl. Lilian Renier erhielt einſt 
auch für ihr Kunſtſchießen vom verſtorbenen 
Präſidenten Krüger eine goldene Medaille. 
Als zweite Attraktion ſei Mir ano erwähnt, 
der Proben ſeiner außerordentlichen Kraft und 
Musgkelſtärke zum beſten gab. Eine ſeiner 
Produktionen beſtand in der Balanzierung 
eines mit vier Perſonen beſetzten Tandems mit 
einem Arm, Beweis genug von der Stärke 
eines Mirano. Autul ier iſt ein trefflicher 
Tierſtimmen⸗Imitator und Manuflötiit und Herr 
Benedetti ein verwegener Degenſchlucker. 
Das Humoriſtenfach vertrat Herr Arthur 
Jaecks. Eine anſprechende Stimme hat 
Frl. Albrecht, die Soubrette. Der Voll⸗ 
ſtändigkeit halber ſei noch die Sängerin Mar 
garethe von Hirſchberg erwähnt. 

— Symphoniekonzert. Das erſte 
Symphoniekonzert im Jahre 1905 wird von 
dem Muſikkorps des Inf.-Regts. Nr. 176 
unter der Direktion des Herrn Kapellmeiſters 
Böhm am 4. Januar, abends 8 Uhr, im 
e ſtattfinden. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag findet 
eine Widerholung von „Othello, der Mohr von 
Venedig“, Trauerſpiel in 4 Akten von William Shake⸗ 
ſpeare, ſtatt. — Freitag, den 30. Dezember er., 
abends 8 Uhr Literariſcher und Muſikaliſcher 
Sezeſſions⸗Überbrettl⸗Abend. Zur Aufführung gelangen: 
„Gala⸗Oper“, Luſtſpiel in einem Aufzuge von Richard 
Wilde, „Die Haſenpfote“, Tragikomödie in einem 
Aufzuge von Hans Brennert, „In Zivil“, Schwank 
in einem Akt von Guſtav Kadelburg, ſowie mehrere 
Überbrettl-Befänge. — Sonnabend, den 31. Dezember, 
abends 7 Uhr „Ein toller Einfall“, Schwank in 4 
Akten von Karl Laufs. — Sonntag, den 1 Januar 
1905, nachmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) 
„Das große Licht“ und abends 7 Uhr „Hochtouriſt“, 
Schwank in 3 Alten von Curt Kraatz und Max 
Neal. — In Vorbereitung „Fauſt 1 und I“. — Der 


Vorverkauf für Sonnt chmittag fi 
f für Sonn 0 nachmittag findet ſchon ab eee eee eee 
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— Das Weihnachtsfeſt der Freiwilligen 
Feuerwehr. Die Freiwillige Feuerwehr hatte 
geſtern abend im Nicolaiſchen Saale ihr Weih⸗ 
nachtsfeſt veranſtaltet, das in jeder Hinſicht als 
gelungen bezeichnet werden muß. In einer 
eingangs vom Herrn Stadtrat Bor ko wski 
gehaltenen Anſprache gedachte er des Weih⸗ 
nachtsfeſtes in ſeiner heutigen Form. Die An⸗ 
ſprache endete mit einem Hoch auf die Feuer⸗ 
wehr. Darauf erſchien Knecht Rupprecht. 
Während der Abſingung des Liedes „Stille 
Nacht“ brannte der mit allerlei ulkigen Gegen⸗ 
ſtänden behangene Weihnachtsbaum. Mit einer 
gut arrangierten Verloſung der von den Mit⸗ 
gliedern zu der Feier beigeſtellten Gegenſtände, 
mit Abſingung allgemeiner Lieder und mit 
einer amerikaniſchen Verſteigerung endete die 
überaus fröhliche Feier. 


— Der Weihnachtsverkehr auf unſerer 
Straßenbahn geſtaltete ſich recht lebhaft, nament⸗ 
lich iſt die Zahl der am zweiten Feiertage be⸗ 
förderten Perſonen dem Vorjahre gegenüber eine 
erheblich größere geweſen. Am 1. Weihnachts- 
tage wurden 3505 Perſonen befördert und am 
2. Feſttage 4150, eine Zahl, die einer Geſamt⸗ 
einnahme von 765,50 Mk. entſpricht. — Das 
Elektrizitätswerk hat auch in dieſem Jahr 
ſeinen Angeſtellten durch Überreichung von 
Geldgeſchenken eine Weihnachtsfreude gemacht. 
Dieſe ſchöne Sitte der Weihnachtsgratifikation 
findet man heute noch häufig, während es auch 
hinwiederum noch Geſchäfte gibt, die dem „Zuge 

der Zeit“ folgen. 


— Gefährliche Sprengſtoffe. Im Januar 
werden in einem Bretterſchuppen auf der öſt⸗ 
lichen Hälfte des Schießplatzes gefährliche 
Sprengſtoffe uſw. untergebracht. Das Betreten 
des Schuppens und der nächſten Umgebung 
desſelben iſt mit Lebensgefahr verbunden. 
Um den Bretterſchuppen herum ſind beſondere 
Warnungstafeln aufgeſtellt, welche die An⸗ 
näherung verbieten. 


— Ein Witterungsumſchlag hat unſerer 
Winter⸗Landſchaft ſchnell wieder das winter⸗ 
liche Gepräge genommen. Während in der 


vorvergangenen Nacht das Themometer noch 


auf 12 Grad unter Null gefallen war, trat 


geſtern ein plötzlicher Witterungsumſchlag ein. 
Ein niedergehender feiner Regen „leckte“ den f 


Schnee bald weg. 


— Der Fährdampfer hat infolge ſtarken 
Eisgangs geſtern die Fahrten einſtellen müſſen. 
Die Dampfer und die Anlegeprähme ſind in 
den Winterhafen untergebracht. 


— Einen Selbſtmordverſuch unternahm 
geſtern abend gegen / 11 Uhr der Wirt des 
Schützenhauſes, Herr R. Jung. Er ſchoß ſich 
auf einer Bank am Stadtbahnhof aus einem 
Revolver zwei Kugeln in die rechte Schläfe 
und wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus 
gebracht, wo er heute nachmittag noch immer 
beſinnungslos darniederlag. 

— Von der Weichſel. Der Pegel iſt 
weiter von 0,68 auf 0,60 Meter über Null 
gefallen. 


— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
fünf Perſonen. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 


höchſte Temperatur + 3, niedrigſte — 9, Luft⸗ 
druck 28. Wetter bewölkt. Wind Weſt. 
Eistreiben auf / Strombreite. 


Mocker, 29. Dezember. 

— Maskenball. Am Sonnabend abend 
findet im Wiener Cafe ein Sylveſter-Masken⸗ 
ball ſtatt, der ſehr viel verſpricht. Größere 
Opfer wurden gebracht, und entſprechende 
Vorbereitungen find getroffen, um karnevalifti- 
ſchen Scherzen Tür und Tor zu öffnen. Der 
große Aufzug des Prinzen Karneval und die 
Maskenprämiierungen werden das Ihrige zu 
einer gelungenen Veranſtaltung beitragen. 


Rudak, 29. Dezember. 

— Winterfeſt. Der Singverein feierte 
am Dienstag abend im Deltowſchen Lokale 
ſein erſtes Vergnügen, das ſich eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen hatte. Nachdem einige 
Konzertpiecen verklungen waren, hielt Herr 
Hauptlehrer Ventzki eine Anſprache. Hierauf 
gab der Verein mehrere Geſänge zum beſten, 
die beifällig aufgenommen wurden. Couplets, 
ein Zigeunerſchauſpiel und ein lebendes Bild 
gelangen vorzüglich. Nach Beendigung des 
äußerſt umfangreichen Programms begann ein 
Tanzkränzchen. f 


gr 


* Um einen Pfennig. Die Guts⸗ 
herrſchaft in Meierstorf in Mecklenburg - 
Schwerin, wo im letzten Herbſt auf dem Rüchk⸗ 
marſch vom Kaiſermanöver Kavallerie ein⸗ 
quatiert war, erhielt dieſer Tage von der 
Militärverwaltungsbehörde in Potsdam ein⸗ 
Poſtanweiſung, lautend über einen Pfennig, 
ein Betrag, der der Gutsherrſchaft für ge⸗ 
lieferte Fourage zu wenig gezahlt worden 
war. Da nun die Beſtellungsgebühr auf dem 


beträgt, ſo hätte der Empfänger in dieſem 
Falle noch neun Pfennig zulegen müſſen, 
wollte er in den Beſitz des ihm zuſtehenden 
einen Pfennigs gelangen. Aus dieſem Grunde 
wurde die Annahme einfach verweigert. Wer 
den Pfennig nicht ehrt, iſt zwar den Taler 
nicht wert, aber in dieſem Falle war es doch 
beſſer, den Pfennig zu verachten. 

»Falſch geraten. Ein berühmter 
Bakteriologe war in ſeinem Laboratorium eifrig 
beſchäftigt; um ihn herum ſtanden alle mög⸗ 
lichen Retorten und Gläſer mit chemiſchen und 
bakteriologiſchen Präparaten. Da erhielt er 
den Beſuch eines Kollegen aus dem Auslande, 
der ſeine Arbeit mit Intereſſe verfolgte. Die 
Aufmerkſamkeit des Profeſſors ſchien beſonders 
auf ein Gefäß gerichtet zu ſein, das ganz in 
Dampf gehüllt war. „Raten Sie, was ich in 
dieſem Topf koche“, ſagte der 0 Der 
Gaſt fing an, die ganze Skala 
nismen aufzuzählen. „Kugelbakterien?“ „Nein.“ 
„Kettenkokken?“ „Nein.“ „Spirochaete?“ 
„Nein.“ „Dann kann ich es nicht erraten.“ 
„Würſtchen“, lautet die Antwort. 

* Was der Amerikaner raucht 
und trinkt. Aus dem vorliegenden Be⸗ 
richte des amerikaniſchen Inlandfteuer-Bureaus 
geht hervor, daß die Amerikaner letztes Jahr 
328 650710 Pfund Rauch- und Kautabak, 
20 157 580 Pfund Schnupftabak, 6 757 471.838 
Zigarren und über 12 000 000 000 Zigaretten 
konſumiert haben. An Whisky wurden 
138 565 274 Gallonen gebrannt und zum 
großen Teil auch getrunken. Jedenfalls ſtellen 
die Leute, die Tabak kauen, ſchnupfen, rauchen 
und Spirituoſen trinken, das ſtärkſte Kontin- 
gent zum Heere der Steuerzahler. 


Von der Kanalkommiſſion. 


Berlin, 28. Dezember. Die Kanalkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes iſt telegraphiſch 
zum 3. Januar einberufen worden, um die 
fe 100 enten Berichte der Referenten feſtzu⸗ 


Marokkaniſches. 

Köln, 28. Dezember. Die Kölniſche Zeitung 
meldet aus Tanger: Mit Ausnahme der 
Franzoſen und Engländer bleiben die Ver⸗ 
treter und Untertanen der übrigen Nationen 


tellen. 
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er Mikroorga⸗ 


in Fez. In vergangener Nacht wurde unweit 
der Stadt ein ſpaniſcher Arbeiter eines hieſigen 
Engländers in deſſen Garten von Arabern 
getötet; dieſe raubten ferner Vieh und ver⸗ 
wundeten eine Frau. s 


Miniſterpräſident v. Körber. 


Wien, 29. Dezember. Der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge iſt der Miniſterpräſident v. 
Körber unter allen Umſtänden entſchlo ſſen, 
aus dem Amt zu ſcheiden. Er hat den Kaiſer 
in dringender Weiſe um Entlaſſung erſucht. 


Großfeuer. 


Zürich, 29. Dezember, Das ganz alte 
Neumühl⸗Areal, die ehemaligen Gebäude der 
Maſchienenfabrik Ercher, Weyß u. Co. um⸗ 
faſſend, ſteht gegenwärtig in Flammen. Da⸗ 
von betroffen ſind an 40 Wernkſtätten einer 
chemiſchen Produktenanſtalt,ſeine Fahrradfabrik, 
2 Buchdruckereien, eine Guttaperchafabrik, 
mehrere Tiſchlereien und Drechflereien. 


Japaniſche Unterſeeboote. 


London, 29. Dezember. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Schanghai, daß die japaniſche 
Flotte jetzt über 5 Unterſeebote verfügt. 5 

Ein neues Attentat. . 


Schuſcha i. Kaukaſus, 29. Dezember. Der 
Polizeimeiſter Sacharow iſt geſtern in der Haupt- 
ſtraße durch ſieben Schüſſe getötet worden. , 

Geſcheiterte Konferenz. Kay 

Kapſtadt, 29. Dezember. Lord Milner 
hielt eine Konferenz mit den Burenführern ab, 
in der er eine repräſentative Regierung in 
Vorſchlag brachte. Die Konferenz verlief jedoch 
ergebnislos. Sa 

Gegen die baltiſche Flotte. ver 

Hongkong, 29. Dezember. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Ein großer japaniſcher 
Kreuzer iſt vorgeſtern in Amoy eingetroffen. 
Zwei japaniſche Kreuzer wurden geſtern auf 
der Höhe von Hongkong gejichtet. i 

Scharfe Wacht. 

Schanghai, 28. Dezember. Der hieſige 
Taotai hat dem Hafenmeiſter in Schanghai 
und den Kriegsſchiffen vor Wuſung den ge⸗ 
meſſenen Befehl erteilt, jeden Fluchtverſuch des 
„Askald“ und „Groſſoboi“ zu verhindern; es 
ſollen noch mehr chineſiſche Kreuzer hier ein⸗ 
treffen. 1 
Die ruſſiſchen Torpedoboot⸗Zerſtörer. 


Tſchifu, 29. Dezember. (Reuter.) Das 
Gerücht, verſchiedene Torpedobootzerſtörer ſeien 
von Port Arthur nach Wladiwoſtok entkommen, 
wird von Schiffsoffizieren, die hier eintrafen, 
als falſch bezeichnet. 

Fortſchritte 
der Japaner vor Port Arthur. 


Tokio, 29. Dezember. Nach einer Reuter⸗ 
Meldung haben die Japaner das Fort 
Erlungſchan am 28. Dezember beſetzt. 


Ein neuer Sturm. 


Tokio, 28. Dezember. Die Japaner machen 
mit Dynamitminen und Laufgräben gegen den 
öſtlichen Teil der Feſtung weitere Fortſchritte. 
Ein neuer Angriff gleichzeitig von Oſten und 
Weſten iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. 


2 
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Berlin, 28. Dezember. Fonds feſt. 28. Dez. 


Privatdis konnt 33/4 4 
Öfterreichijche Banknoten 84,90 85,— 
uſſiſche " Be 216,05 16,— 
Wechſel auf Warfdau . . . —.— —.— 
3½ pt. Reichsanl. unk. 1905 101,90 | 101,80 
3 pt. = 0.— 89,90 
3½ pat. Preuß. Konſuls 1905 101,70 101,60 
3 pgt 0 8 90,— 90.— 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 103,— [ 103, — 
i hun u & 1895 99,— 99.— \ 
3½p Zt. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. 98,60 98,50 
IPA" 9 15056 87,70 87.80 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 87,70 87,60 
4 pat. Ruf. unif. St.⸗R. 91.— 91,.— 
4%, pat. Poln. Pfandbr. . . 94,25 94,25 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 185,60 | 185,50 
Deutſche Bank 235,90 235,80 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ger. 193,— |_ 193,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 114,-'} 114775 
Allg. Elektr-UBel.. . . - 226,90 | 226,50 
Bochumer Gußltahl . . . 234,— | 234,40 
Harpener Bergbau 214,— | 214,60 
Heri, ee Me —.— —.— 
Lontahltte 258,90 | 259 - 
Weizen: loko Newyork 1207/5 120% 
„ Dede 177,75 178.50 
e Te 81,— 182 
„„ REN 0 REN 183,25 184,— 
Roggen: Dezember 142,75 | 142,75 4 
eee ae 146,75 | 147,25 
TR a —.— —— 
Spiritus: loco m. 70 SR. St. —.— = 
St. 


Wechſel⸗Diskont 5 pt., Lombard⸗Zinsfuß 6 p 


N. 
15 f Me DE 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur e ae 
Firma: Kronen⸗Apotheke, Berlin. Depot in der 


meiſten Apotheken und Drogerien. Ay 
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Die Beerdigung des Fräulein 
Minna Marcuse findet heute nach⸗ 
mittag 1½ Uhr vom Altenheim, 
Mauerſtraße Nr. 61 aus ſtatt. 

Der Vorſtand 
des israel. Kranken⸗ und 


Beerdigungs⸗Verein. 


Bekanntmachnng. 


Zur Neuverpachtung der pachtfrei 
et Parzelle Nr. 20 des 
Gutes Weißhof, Größe ca. 1,17 ha, 
haben wir einen Termin auf Frei⸗ 
tag, den 5. Januar 1905 vorm. 9 
Uhr 30 Min. auf dem Oberförſter⸗ 
. des Rathauſes 2 

reppen, Aufgang zum Stadtbau⸗ 
amt, angeſetzt. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen werden im Termin be— 
kannt gemacht. 
Thorn, den 29. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat. 
Hekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weichſel⸗ Hälfte und 
den Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe 
die Zeit vom 1. Januar bis 1. 
1905 haben wir einen Termin 
auf Freitag, den 5. Januar 1905 
vorm. 10 Uhr auf dem Geſchäfts⸗ 
Ammer des ſtädtiſchen Oberförfters, 
Lüpkes, Rathaus 2 Treppen, 
Aufgang zum Stadtbauamt anbe- 


2. e Verpachtung gelangen fol⸗ 
de Loſe: 
1. Rechte Weichſelhälfte von der 
Eiſenbahnbrücke bis zum Be⸗ 
ginn der Winterhafeneinfahrt. 
Rechte Weichſelhälfte von dem 
Reſtaurant Wieſes ⸗ Kämpe 
ſtromabwärts bis zur Grenze 
des Gutes Okraszyn. 
3. Die Kämpenlöcher zwiſchen der 
Straße nach Wieſes⸗Kämpe und 
dem Kanal bei Grünhof. 

4. Der tote Weichſelarm von Grün⸗ 
hof bis zu Okraszyn. 

Die Bedingungen können auf 
unſerm Bureau 1 des Rathaufes 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 29. Dezember 1904. 


Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


| Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen und des dazu erforder- 
lichen Papiers für die ſtädtiſche 
Kommunal- und Polizeiverwaltung 
einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen 
Er für die 3 Rechnungsjahre vom 
1. April 1905 bis 1. April 1908 im 
Wege der Ausſchreibung vergeben 
werden. 
Veerſchloſſene Angebote auf die 
Lieferung ſind mit der Aufſchrift: 
9 Gebot auf Lieferung von Druck⸗ 
en und des Papiers“ bis 
| Sonnabens, den 14. Januar k., J. 
mittags 12 Uhr, 
. unſerm Bureau 1 einzureichen.“ 
Die Bedingungen für die Liefe⸗ 
rung liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 
Die Preisangebote ſind auf der 
Grundlage des den Bedingungen 
beigefügten Normaltarifs abzugeben. 
Thorn, den 27. Dezember 1904. 


Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Volksbibliothek während 
Winterhalbjahres: 
* Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtr., Mittelſchule, 
Bücher ⸗ Entnahme: Mittwoch, 
Nachmittag von 6 bis 7 Uhr, 
wine Mittwoch Abend vor 7 
bis 9 Uhr, 

Bücher⸗Entnahme: Sonntag Vor⸗ 

mittag von 111 bis 12½ Uhr, 

Leſezeit: Sonntag Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr, 
2. Zweiganſtalten 
a. in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt, 
b. in der Culmer Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt. 
Bücher⸗ Entnahme wochentäglich 
von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 
} 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher ⸗Leihe beträgt 50 

ennig vierteljährlich. Erlaß für 

edürftige geſtattet. 

Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 

Thorn, den 24. Oktober 1904. 


Das Kuratorium 
der ſtädt. Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 

g Als gefunden iſt im hieſigen Amts⸗ 

bureau ein ſchwarzer Muff abge⸗ 

geben worden. 

Die rechtmäßige Eigentümerin kann 

d . in Empfang nehmen. 
ocker, den 8. Dezember 1904. 


Der Amtsvorſteher. 


Bekanntmachung. 


Gefunden wurde in der Prinz 
$ — ein Kragen von einem 
mkleide. 
heres im hieſigen Amtsbureau. 
Mochker, den 21. Dezember 1904. 


Der Amtsvorſteher. 


1 
20000 Mark geſucht 
er 90 000 Mk. Bankgelder auf 
n großes Grundſtück (Neubau) der 
ſtadt. Von wem? ſagt die 


6 fir dieſer Zeitung. 


er 


1 


ee 


Die Hauptagentur einer alten 


Versicherungsgesellschaft 
für Einbruchsdiebstahl und 
Wasserleitungsschäden 


eventl. für größeren Bezirk, iſt neu 


Zu vergeben. 


Nur Herren, welche ſich der intenſiven 
Bearbeitung des Platzes widmen, 
wollen Offerten unter G. H. 50 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
richten. 


Rockschneider 


ſtellt ſofort ein B. Doliva. 


Lehrlinge 
ſtellt ein 


Bäckermeiſter H. Becker, 
Culmer Chauſſee 44. 


Aufwärterin 


Schacht, Bankſtr. 6 Ir. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau,Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf, Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Ca. 13000 Mk. Nypothek 


direkt hinter a 0 auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück zu cedieren 
geſucht. Angebote unter B. 9. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Nünigl. Preuß, Lot. 


Zur 1. Klaſſe 212. Lotterie, Ziehung 
am 9. Januar habe noch Loſe ab⸗ 
zugeben. Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


ſucht 


Zur Hnferfigung von 


Gratulations-Karten 


in ſchönen Schreibichriiten 


(Muiterkarten zur gefl. Anficht) 
empfiehlt sich und bittet im Interesse 
rechtzeitiger Lieferung um baldige 


Bestellung 


222 ol RE Le a 
15 Stell. sucht verl. d. »Deufiche 


Vakanzen=Poit»Ehlingen a. II. 


FRE NEN BET RE TE d 
Aufwärterin geſ. Breiteftr. 11, III. 


Ein ſchulfreies, ordentliches ev. 


zu einem Kinde von ſofort geſucht. 
Zu melden Mochker, Lindenſtr, 421. 


AAA2Z A444 


J Kaufmänniiche 
40% Ausbildung H= 


kann in nur 8 Monaten erworben werden 
Inititutnachrichten gratis. 
Erst. Deutsch. Handels-Lehr- Institut 


OttoSiedeElbing5l u. Danzig 51. 


Sylvelter⸗ 
Piannkuchen 


in bekannter Güte 
und verſchiedenen Füll⸗ 
ungen wie: Haushalt⸗ 
Pflaumenmus, Himbeer, 
Johannisbeer, Marzipan 
u. a. empfiehlt 


Paul Seibicke, 
Feinbäckerel, Baderſtr. 22. 


Größ. Beſtell. erb. vorher. 


Düsseldorfer 


Punsch- 


Essenzen 
von Friedrich Nienhaus Hach. 


empfiehlt 
A. Marzurkiewicz. 


el EN 


Haarausfall! 


Kircherl. 


Mann! Haarspalte | 


Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, . alt⸗ und viel⸗ 


erp robten 


REF” Häusner’s Brennesselspiritus . 


p. Flaſche Mk. 0,75 u. Mk. 1,50, ächt mit dem Wendeſteiner 
Kräftigt den Haarboden, 


reinigt von Schuppen, 


verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche 


ungemein das Wachstum der Haare. 


AlpindassSeife à 50 Pig. 


bei Friſeur Ed. Lannoch. 


Für Zahnleidende f 


und 


zu Neujahr 


Der” Friſche EU 
Schellfische Pfd. 35 
Grosse Schollen „ 40 
Brat-Schollen „ 30 
Rot-Zungen „ 40 
See-Lachs „ 40 

herrliche 
Zander 70 


„ 
offeriert jeden 
Mittwoch, Freitag u. Sonnabend. 


Larl Jakriss, 


26 Schuhmacherſtraße 26. 


chung, 3 


Eine rtie, ca. 1000 Flaſchen 
hochfeinen 


Flaſche inkl. 80 Pfg., 10 Flaſchen 
inkl. 7,50 Mark empfiehlt 


I . 
Kuss, Schilleritraße 28 


Eoppernikusitr. 22. 


Kuss, 


Schillerſtr. 28, Coppernikusſtr. 22 


echte Thorner Honigkuchen, 
prämiiert 
mit der Silbernen Staatsmedaille. 
Katharinchen Paket 25 u. 45 Pf. 
Lauchen, 2 Pakete 35 Pf. 
Stein 22 5 055 Paket 22, 25 u. 45 Pf. 
Scheibchen, 2 Pakete 35 Pf. 
Thorner Lebkuchen u. a. beſſere Ja. 
Kuchen, Paket 45 Pf. 
kleinere Pakete 22 Pf. 
Land's Honigkuchen ſind als ganz 
vorzüglich anerkannt, die Preiſe be⸗ 
deutend unter die üblichen Verkaufs⸗ 
preiſe geſtellt. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Anne 


KA echnungs- 


Formulare 


in ganzen, halben, viertel, 
achtel Bogen Brief- 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Ruchtnuckorei Thom Zeitung 


Seglerstraße 11. 


Buchdruckerei 


Itnsche. kn 


Seglerstraße 11. 


Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr 


h, Pa prog K. Gulmerstr. 1. 


sechstel 
oder 


THORN Seglerstraße fl. 


Gelegenheitskauf! 


Anſichtspoſtkarten, Liebesſerien, 
Künſtlerkarten, Gratulationskar⸗ 
ten uſw. 5 Gelegenheit für 
Wieder ⸗ Verkäufer) offeriert zu 
ſtaunend billigen Preiſe 


Schillerſtraße 28. 
Kuss, 


Coppernikusſtr. 22. 


An- und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
ſowie Möbel, Betten, Wäſche, Gold, 
Silber u. ſ. w., auch ganze Nach⸗ 
läſſe; zahle, wie bekannt, die höch⸗ 
ſten Preiſe. 

aftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Gummilduhe 


werden unter Garantie nach neuelter 
Methode beſohlt und repariert. 


. Krzyminski, 


Marienſtr.3, J. 
AAAAATLAAAAAA 
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In Gold oder Seide gestickt 
für 

Veberzieher 

werden angefertigt bei 


A. Petersilge, 


Schloßitraße 9. 


Schützenhaus. 
vVVVVNUV VVV 


28 


mit hebräiſcher Inſchrift 
in ee Ausführung 
empfiehlt 
Irmer, 


Grabdenkmal - Fabrik, Thorn, 
—— Strobandftraße 13. 


\ 


„ 2 ES Nn 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 
ſich ſelbſt und viele hunderte Pa⸗ 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 
Lee eee 
und Gichtkranken teilt unent⸗ 
geltlich mit, was ihrer lieben 
Mutter nach jahrelangen gräß⸗ 
lichen Schmerzen ſofort Linde⸗ 
rung und nach kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändige Heilung brachte. 

; Marie Grünauer, 
München, Pilgersheimerſtr. 2/11 
nm 
gegen Blutſtockung. 
Hilfe 3. lehmdun Baue 
§., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen: und 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. H. Foeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 

haufen, bei Frankfurt a. M. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 MR. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 18. 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauben und billig. 


Das Sargmagazin 5 


von 


H. Hammermeister, Mocker, 
Thornerſtraße 34 
empfiehlt ſein großes Lager in 
Nolz- und Metall-Särgen. 
Reichhaltiges Lager in Kleidern, 
Steppdecken und Beſchlägen. 
Billigſte Bezugsquelle. 
Reelle Bedienung. 
Aufbahrung und Leuchter gratis. 


Korselits 


in den neueſten Yagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


find alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge wie Miteſſer, Fin⸗ 
nen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen ꝛc. Daher ge⸗ 


brauche man nur Steckenpferd⸗ 


Garbol -Teerschwofel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Stecken⸗ 
pferd. a St. 50 Pfg. bei: 

Hdolf keeß, 3. III. Wendiich Nachf,, 
Hnders & Co., Richard Facob. 


Brückenſtraße 16 
ein großes Zimmer parterre zum 
Kontor oder Wohnung zu vermieten. 
Zu erfragen 1 Treppe links. 


Sine Wohnung, 
5 Zimmer, vom 1. 4. 05, eine 
Wohnung, 3 Zimmer, von ſogleich 
zu vermieten Serechteftraße 35. 


Wohnung, 2. Etage 


vermietet Bernhard Leiser, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Tad. M. Wohnung 


Breiteſtraße 14. au erfr. 3. 
Korn 6 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


ine kleine renov. Wohnung, 
8 2 Zimmer, Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Preis 200 Mk. Näh. 


Muster-Pferdeställe 


für 12 Pferde (getrennte Einzel⸗ 
ſtände), große Wagenremiſe, reich⸗ 
lichem Zubehör, von ſogleich zu 
vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12. 


1Keller wohnung, 


Stube und Küche, nach vorn zu 
vermieten Coppernikusſtraße 39. 


1 großer Raum, 


ſehr geeignet zu einer Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte zu verm. Goppernikusitr. 39. 


2 ff. möbl. Vorderzimmer von ſof. 
zu vermieten Jakobſtraße 17, J. 


I.. „Lederhon. 


Donnerstag, den 29. Dezember, 
abends 9 Uhr: 


Uebungs abend. 


Aufnahme neuer Mitglieder. 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Freitag, den 30. Dezember 1904, 
abends 8 Uhr: 


Litterarischer und musikalischer 


00 Sezesiis- Ueherhretti-Abend 


a-Oper von Wilde. 


Die Hasenpfote von Brennert. 
In Zivil von Kadelburg. 


Ueberbreitl- Gesänge. 
Sonnabend (Sylveſter) abds. 7 Uhr: 


Ein toller Einfall 


Schwank in 4 Akten von Karl Laufs. 


dd 


bilden die großartigen 


Spezialiiälen 


im Schützenhauſe. 
Heute Donnerstag: 


u leiziesGailipiel. . 


N 


Mittwoch, den 4. Januar 05: 


Erstes 
Sinfonie-Nonzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des 
9. Weſtpr. Inftr.⸗Regts. Nr. 176. 
Direktion: Max Böhm. 


Billets im Vorverkauf: Numme⸗ 


rierter Platz 1,00 Mk. zu haben 


in der Buchhandlung von Herrn 


W. Lambeck. 


Reichs Krone 


Katharinenſtr. 7 
Sonnabend, den! 31. Dezember — 


ylveiter⸗ 


mit vielen amüſanten Überraſchungen 
und komiſchen Aufführungen. 

3 ſchönſten Masken werd. prämiert. 

Anfang 8 A, . pro Perſon 


5 Pfg. 
ne ſind im Ball⸗ 
lokal unentgeltlich zu haben. Mas⸗ 
kierte Herren zahlen 1 Mk. Maskierte 
Damen in eigenen Koſtümen frei. 
Einen luſtigen Abend verſprechend 


ladet freundlichſt ein Lyskowski. 
K 
großen Keller⸗ 


Ein Laden a Aue 


eignet zu einer Tapeziererwerkftätte 


nebſt zwei 


Neustädt. Markt 1 2 Stenner und 


Zub. ſogl. oder ſpäter zu vermieten“ 


II. Stage 


Bacheftr. 19, euch o dimmer auge. 4 


Zubehör vom 1. 4. 05 zu vermieten. 


Preis 1000 MR. 


Zu erfragen Bacheltraße 10,1. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend, den 31. Dezem⸗ 
ber 1904 (Sylveſter). 
Altſtädt. ev. Kirche. Abend 6 Uhr: 
Herr Pfarrer Jacobi. 
für Ausſtattung der Kirche. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
5 Uhr: Herr 

Waubke. 
Barniinnkirde. 
Gottesdienft. 
pfarrer Dr. 


Superintendent 


Abends 6 Uhr: 
Herr Diviſions⸗ 
Greeven. 


Maskenball 


Kollekte 
Nachmittag 
10 


1 


zu vermieten Coppernicusſtraße 39. 1 
—— — 


Nachher 
10 5 und Abendmahl für Fa. 


cane g-lutd. Rüde (Bacheſtr.). 


Preh err 


5 u 
Pordgorz. Nachmittag 
Jahresſchlußgottesdienſt, 
Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Endemann. 
Schule in Stewken. 
5 Uhr: 
Schule in Rudak. 
61/, Uhr: 


ER a ER 
synagogale Nachrichten, 
Freitag: Abendandacht 3¾ Uhr:?! 
Sonnabend, vormittags 10½ Uhr: 
Neumondsweihe und Predigt. 


Nachmittag 


Fat Hierzu Beilage und Unter: 10 
altungsblatt. N) 


Herr Prediger Treichel. 5 0 


Herr 


Nachmittag 
Herr Prediger Treichel. 


Unker ſüdlichem Pimmel. 


Roman von Ferdinand Schifkorn. 
rr 


(18. Jortſetzung.) 


Ohne mit einer Wimper zu zucken, hatte Frau Elvira die 
leidenſchaftlich hervorgeſprudelten Vorwürfe des Gatten hin⸗ 
ei Jetzt erhob fie ſich und ſagte mit verächtlichem 
Blick: 

„Genug der Torheit! Was du tateſt, war nichts als deine 
Pflicht einer Frau gegenüber, welche ſich zu dem ungehobelten 
Deutſchen herabgelaſſen, ihm den Zutritt in die gute Geſell⸗ 
ſchaft ermöglichte. Daß mein Einfluß den rohen Klotz zu 
einem halbwegs umgänglichen Menſchen gewandelt, das 
würde jeder andere mir danken. Du machſt mir die erwieſene 
Wohltat zum Vorwurf; wer aber hindert dich, die alte Bären⸗ 
haut wieder hervorzuſuchen und in die nordiſchen Wälder zu 
gehen, die du ja doch nie vergeſſen konnteſt? Ich wahrhaftig 
nicht — im Gegenteil.“ 5 

Die Dame ließ ſich nach ſo ungewohnter Anſtrengung 
ſchwer in den Lehnſeſſel fallen und gähnte abermals, ein 
prächtiges Gebiß zeigend, das dem betreffenden Zahnkünſtler 
alle Ehre machte. 

Die ihm bewieſene Gefühls und Teilnahmsloſigkeit hätte 
Bartolo noch ertragen, die ausgeſprochene Verachtung ſeiner 


Nationalität raubte ihm den letzten Reſt der mühſam be⸗ 


haupteten Faſſung. Alles, was er die Jahre hindurch an 
der Seite dieſer Frau gelitten und geduldet, es drängte ſich 
in dieſem Augenblick zuſammen, und keines Wortes fähig, 
preßte er, kaum wiſſend, was er tat, den vollen Arm der 
träge Hingegoſſenen mit aller Kraft ſeines Zornes. 

Und was Worte, Klagen und Vorwürfe nicht vermocht 
hatten, der phyſiſche Schmerz bewirkte es. Mit lautem 
ig es: die üppige Geſtalt von ihrem Ruheſitz empor 
und rief: 

„Barbar! Fort aus meinen Augen, oder —“ 

Was dieſem „Oder“ folgen ſollte, war der Dame wohl 
ſelbſt nicht klar, doch der Haß, der gleichzeitig aus ihren 
flammenden Blicken ſprühte, ſagte genug. 

Bartolo brach in ein ironiſches Lachen aus. 

„Gott ſei Dank, daß noch ſo viel vom Barbaren in mir 
iſt, um meine Torheit zu erkennen, meine unſelige Blind— 
heit zu verwünſchen!“ verſetzte er, die nun doch von Furcht 
Erfaßte feſthaltend. „O, fürchte nichts, der Barbar tut dir 
nichts zu leide, noch trägſt du ja ſeinen ehrlichen Namen! 
Doch,“ ſetzte er mit drohend erhobener Stimme hinzu, „hüte 
dich, dieſen Namen zu beſchimpfen, denn bei Gott —“ 

Der Eintritt Thereſinas, welche, nachdem ſie die ganze 
Zeit über mit großem Vergnügen gehorcht hatte, endlich 
ihrer Herrin -zu Hilfe kam, beendete die peinliche Szene. 

Von der Gegenwart des Gatten befreit, gewann Frau 
Elvira alsbald ihre gewohnte würdige Haltung und entließ 
die Zofe mit dem Befehl, ſofort Herrn Gruſie zur Stelle zu 
ſchaffen, welcher Auftrag das Vergnügen Thereſinas nicht 
wenig zu erhöhen ſchien. 5 


(Nachdruck verboten.) 
Vierzehntes Kapitel. 


„In Vittorinis Barbierſtube gab es an demſelben Vor⸗ 
mittag geheimen Familienrat, welchem, außer den Ge⸗ 
ſchwiſtern Luigia, Pepa und Memmo, Ercole Cäſario als 
alter Freund und Nachbar beizuwohnen die Ehre hatte. 

Entſprechend dem vornehmen Stadtviertel ließ das Lokal 
nichts von dem üblichen Komfort vermiſſen. Vier große 
Wandſpiegel in Goldrahmen mit den dazu gehörigen Mar⸗ 
morgeſimſen und ebenſo viele mit dunkelrotem Sammet be⸗ 
zogene Schraubenſeſſel zierten den Raum, in deſſen Mitte 
heute der künſtleriſche Haarkräusler auf einem Reitſtuhl 
thronte, während zu ſeiner Rechten die beiden Schweſtern, 
zur Linken aber Memmo und Ercole auf beſagten Schrauben⸗ 
ſeſſeln ſaßen. 

Außer dem Perrückenſtock, welcher den Vorderteil des 


Präſidentenſtuhles einnahm und der den Verluſt ſeiner Naſe 


nur noch mit einem Glasauge beweinen konnte, war Luigia 
unſtreitig die auffallendſte Erſcheinung der Verſammlung. 
Groß, ſchlank, dabei von üppig gerundeten Formen, be⸗ 


ſaß die ſchöne Tänzerin überdies durch den überaus pikanten 


Ausdruck ihrer Züge einen namentlich für das Kennerauge 
der Lebemänner äußerſt verführeriſchen Reiz. Ueber dem 
bläulich umränderten, eigentümlich flackernden Augenpaar 
wölbten ſich die ſtarken dunklen Brauen derart, daß ſich die 
inneren Enden über der Naſenwurzel zu einem dritten Bogen 
Bogen vereinigten, welcher dem ganzen Geſichtchen im Ver— 
ein mit dem etwas herausfordernd emporſtrebenden Näs⸗ 
chen, deſſen roſige Nüſtern ſich gleich Schmetterlingsflügeln 
in ſteter Bewegung befanden, wie mit den üppig aufgewor⸗ 
fenen Lippen ein faſt dämoniſch leidenſchaftliches Gepräge 
verliehen. 

Selbſtverſtändlich trug ſich die Künſtlerin als vornehme 
Dame, wodurch Pepas zierliche, in einfache Griſettenkleidung 
re Geſtalt noch mehr in den Hintergrund gedrängt 
wurde. 

Das junge Mädchen ſelbſt ſchien zwar von dieſer Ver— 
dunkelung nichts zu fühlen. Das helle braune Auge ruhte 
bald mit Bewunderung, bald mit trauriger Teilnahme auf 
den Zügen der ſchönen Schweſter, und um den ſonſt ſo fröh— 
„ Mund zuckte es dabei wie von verhaltenem 

ehe. 

Es war das erſtemal, daß Luigia in Gegenwart der 
jüngeren Schweſter von ihrem Verhältniſſe zu Pizzo ge 
ſprochen, von welchem dieſe übrigens wie alle Welt längſt 
Kenntnis hatte. Wie ſchon die ernſten Mienen aller An, 
weſenden verrieten, waren dieſe Mitteilungen wenig erjve.. 
licher Natur geweſen und zeigte namentlich das Haupt der 
Familie eine ganz ungewohnte Niedergeſchlagenheit. 

Seltſamerweiſe war es jedoch nicht der immer näher 
rückende Termin für Pizzos Vermählung, was dieſe Stüm⸗ 
mung bewirkt hatte. Der „arme junge Herr“ mußte ſich, 
eben, wollte er nicht enterbt werden, dem Willen ſeines tyran— 
niſchen Erzeugers fügen, ſein Herz aber gehörte nur der 
ſchönen Luigia, und dies genügte, zumal Pizzos Großmut 
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donna, was haſt du?“ f 


durch eine fo vorteilhafte Verbindung keine Schranken ge- 
zogen würden. g 

So hatte ſich Luigia mit den Liebesſchwüren ihres Freun⸗ 
des zufrieden gegeben, Vittorini aber in ſeiner ſanguiniſchen 
Weiſe nach wie vor ſtolze Luftſchlöſſer darauf gebaut, deren 
plötzliches Wanken ihn daher in nicht geringe Beſtürzung 


verſetzte. 


Und Pizzo ſelbſt war es, welcher gelegentlich ſeines letzten 
Beſuches bei Luigia dieſes Unheil durch die Andeutung an⸗ 
gerichtet hatte, daß dem Willen eines tyranniſchen Vaters wie 
der Eiferſucht ſeiner künftigen Gattin gegenüber ſelbſt ein 
ſo ſüßes, für die Ewigkeit geſchloſſenes Herzensbündnis un⸗ 
haltbar werden könnte. 

Nach einer kurzen Pauſe des Schweigens warf Vitto⸗ 
rini ſtolz den Kopf zurück, ſchüttelte die ergrauenden Locken 
in den Nacken und ſagte, die Rechte mit gewohnter künſtle⸗ 
riſcher Anmut erhebend: 

»Es kann, es darf nicht ſein! Noch heute trete ich vor 
den harten Vater mit der Frage, wie er es vor Gott und 
ſeinem Gewiſſen verantworten könne, ein Menſchenpaar von 
einander zu reißen, das die Natur ſelbſt ſo ſichtlich zur Ver⸗ 
einigung beſtimmte!“ 

„Im, Taddäo,“ meinte Ercole welcher den Splitter in 
des Nächſten Auge weit ſchärfer ſah, als den Balken im eige⸗ 
nen, „Du ſtellſt dir das jo leicht vor wie es auf den Brettern 
geſchieht, wo zum Schluſſe das Liebespaar fünf Minuten 
lang auf einem Bein ſteht und ſchließlich von dem darob ge⸗ 
rührten Vater bei elektriſchem Licht den Segen empfängt. 
Im Leben, Freundchen, geht es jedoch etwas anders zu, und 
man braucht kein Prophet zu ſein, um dir Signor Federigo 
Zaninis Antwort vorherzuſagen. Das heißt, er wird gar 
nicht antworten, ſondern nach dem Hausfacchin rufen und 
dich zur Tür hinauswerfen laſſen — und das mit vollem 
Recht obendrein.“ 

„O, o, Ercole, mit vollem Recht? Wie kannſt du das 
behaupten?“ 

„Mit vollem Recht, ſagte ich, denn wer die Macht hat, 
hat das Recht, und willſt du etwa dieſe Macht leugnen, 
Taddäo?“ 

Von der Gewalt dieſer Logik bezwungen, beugte Vittorini 
ſein Haupt bis zu dem Perrückenkopf nieder, Memmo aber 
warf einen bewundernden Blick auf den kleinen Meiſter der 
Nadel, deſſen Schlagfertigkeit ihm um ſo mehr imponierte, 


als er ſelbſt in geiſtiger Beziehung von der Natur ziemlich 


ſtiefmütterlich behandelt war. Während die Männer ſich 
Ri waren die beiden Frauen nicht ſtumm ße⸗ 
ieben. 

Pepa, welche die kindliche Vertraute des kurzen Liebes⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Luigia und Franzesko geweſen, hatte 
die Treuloſigkeit der Schweſter niemals gebilligt, in letzterer 
Zeit ſich ſogar ein hübſches Märchen zurecht gemacht, darin 
ſie ſelbſt die Rolle der guten Fee ſpielen und das entzweite 
Paar wieder zuſammenführen wollte. 

„Und du glaubſt noch immer an ſeine Liebe?“ fragte ſie 
die Schweſter leiſe. 5 g „ 

„Welche Frage?“ erwiderte dieſe mit großen, verwun⸗ 
derten Augen. „Du meinſt wohl, du kleines Närrchen, daß 
man mich ebenſo leicht aufgeben könne, wie dies euch 


paſſiert?“ 


„Wenn es aber doch geſchähe?“ beharrte Pepa. 

„Wenn es doch geſchähe?“ wiederholte Luigia mit flam⸗ 
mendem Blick. „O, dann würde ich ihn ebenſo grenzenlos 
haſſen, wie ich ihn liebe!“ 

„Gut, dann lies!“ ſagte Pepa, der Schweſter ein Brief⸗ 
chen, das ſie gleichzeitig aus dem Mieder gezogen, dar⸗ 
reichend. 

Neugierig öffnete Luigia das gefaltete Billet, doch hatte 
ſie kaum einen Blick darauf geworfen, ſo wurde ihr Geſicht 
faſt ſo weiß wie das Papier in ihrer Hand. 


„Von wem haſt du es?“ flüſterte ſie, ſchwer Atem 


holend. 


„Von ihm ſelbſt,“ entgegnete Pepa ebenſo. „Kurz vor 
den Feiertagen ſteckte er es mir im Vorübergehen zu. Ich 
hielt die Sache für einen ſchlechten Scherz, aber — Ma- 

ia, 90 “ fügte ſie, von dem furchtbaren Aus⸗ 
druck in Luigias Zügen erſchreckt, hinzu. 

Das unerfahrene Mädchen hatte eine ſolche Wirkung nicht 
erwartet und erkannte erſt jetzt, daß das Verhältnis zu 
Pizzo nicht, wie ſie gemeint, bloß eine Folge weiblicher Eitel⸗ 
eit und Gefallſucht, ſondern ernſte Herzensſache geweſen. 


„O, nichts, nichts, es iſt ſchon vorüber,“ erwiderte Luigia. 
die feinen Zähnchen in die vollen Lippen preſſend, auf Pe⸗ 
pas Frage. 

„Weiß ſonſt noch jemand darum?“ 

„Nein, niemand.“ } 

„O, dann iſt's ja gut; du kannſt doch ſchweigen?“ 

„Gewiß, aber was willſt du tun?“ 

„Ich weiß es noch nicht, doch ſtille, man achtet auf uns.“ 

Pepa merkte, daß Luigia abbrechen wollte, und wandte 
ihre Aufmerkſamkeit Ercole Cäſario zu, welcher mittler- 
weile die Schleuſen ſeiner Beredſamkeit geöffnet hatte und 
ſeine Zuhörer mit einem Schwalle zuſammengeleſener Phra- 
ſen überſchüttete. Um ſeiner kleinen Perſon mehr Anſehen 
zu verleihen, hatte der Redner den Polſterſchemel ſeines 
Schraubenſeſſels beſtiegen, von wo nun ſeine Worte gleich 
feurigen Brandraketen niederfielen. Memmo betrachtete 
mit ehrfürchtigem Grauen die hagere, faſt ins Uebermenſch⸗ 
liche wachſende Geſtalt, deren Rechte die Schere gleich einem 
blitzenden Dolch ſchwang, als mit einemmal die gigantiſche Er- 
ſcheinung gleich einem Taſchenmeſſer zuſammenſchnappte und 
im nächſten Augenblick hinter dem Vorhang, welcher die 
Schlafſtelle Vittorinis von dem Friſierſalon ſchied, ver⸗ 
ſchwand. EN 

Gleichzeitig erſchien unter der geöffneten Ladentür die 
Urſache dieſes raſchen „Abganges“ in Geſtalt des alten Van⸗ 
telli, dem Franzesko auf dem Fuße folgte. 

„Buon giorno, Signori e Signorine!“ grüßte 
der Alte mit gewohnter Höflichkeit. „Ich komm', um die 
Heimkehr meines Sohnes mit alten Freunden zu feiern, ſo 
ihr einverſtanden ſeid.“ 

Luigia hatte ſich erhoben und ſtreckte dem ſchmucken 
Marineſoldaten, auf deſſen Bruſt die goldene Tapferkeits⸗ 
medaille glänzte, die feine Hand entgegen. 

Dieſer ſchien ſie jedoch nicht zu bemerken, ſondern wandte 
ſich Pepa zu, welche errötend und verlegen beiſeite ſtand. Sie 
hatte ſich dieſes Zuſammentreffen ſo reizend vorgeſtellt, und 
nun war der ganze Roman in nichts zerfloſſen. 

„Du kommſt doch mit?“ flüſterte ſie der Schweſter zu. 

Dieſe aber ſchüttelte mit bitterem Lächeln den Kopf. Im 
ſchwarzen Atlaskleid und Pelzmantel hätte ſie ja doch nicht 
in die Geſellſchaft gepaßt, außerdem hatte ſie auch der alte 
Vantelli nicht mehr beachtet als deſſen Sohn. 

In Pepas Augen ſtanden die hellen Tränen. Gerne hätte 
auch ſie abgelehnt, aber Vittorini, der leichtlebige Künſtler, 
hatte mit Begierde die Gelegenheit erfaßt, Kummer und 
Sorge zu vergeſſen, und Franzesko blickte ſie ſo treuherzig 
bittend an — nein, ſie durfte, ſie konnte den prächtigen, 
tapfern Jungen nicht ſo ſchwer beleidigen. 

Ercole Cäſario war längſt durch die Hintertür entwichen, 
man ging. Auf der Straße blickte Pepa nochmals nach der 
Schweſter grüßend um. Aber Vater und Bruder plauderten 
mit den beiden Vantellis und dieſe kümmerten ſich nicht um 
die ſtolze, ſchöne Dame. 

Um fo mehr fühlte Luigia die Aufmerkſamkeit der Vor⸗ 
übergehenden auf ſich gerichtet, und zum erſtenmal in ihrem 
Leben kam es wie tiefe Scham über ſie. Haſtig ſchlug ſie den 
Schleier über das reizende Geſicht, hüllte ſich fröſtelnd in den 
warmen Pelz und eilte ſo raſch durch die menſchengefüllte 
Straße, als brennte der Boden unter ihren Füßen. 

* 


Nach einem ausgiebigen Gabelfrühſtück hatten Aurel und 
Paul zur ſelben Zeit, als in Vittorinis Barbierſtube Fami⸗ 
lienrat abgehalten wurde, ihren Samaritergang zur Witwe 
Negro abgetan und ſaßen jetzt Seite an Seite im Vorder- 
teil von Maffeos Barke, welche unter leicht geblähtem Segel 
anmutig die Wellen durchſchnitt. 

Der herrlich ſonnige Tag breitete ſich mit dem ganzen 
Zauber eines ſüdlichen Himmels über den ſanft bewegten 
Waſſerſpiegel der ſchönen Bucht. Noch lagen die Ufer mit 
ihren maleriſchen Anſiedlungen unter dem zarten Nebel- 
ſchleier verborgen, mit welchem ſich die Erde unter dem feu⸗ 
rigen Kuſſe der Sonnenſtrahlen, als ſchämte fie ſich ihrer 
Reize, umhüllt hatte. Nur die Wellenlinie der höchſten 
Berggrate ragte darüber hinaus, und das altersgraue Ge⸗ 
mäuer des Caſtells von Muggia lugte aus dem Schleier her⸗ 
vor, wie ungeduldig, all die Sonnenherrlichkeit in der ſonſt 
ſo rauhen Jahreswende zu ſchauen. ad 

(Fortſetzung folgt.) 


Tu dn redlich nur das deine, 
Tn's in Schweigen und Vertran'n; 
Rüſte Balken, haue Steine! 

Gott der Herr wird ban'n. 


* 


Die Erlöſung. 
Skizze von Otto Kieſel. 
(Nachdruck verboten.) 


Es iſt ganz ſtill im Zimmer, nur das Ticken der Wand⸗ 
uhr ift vernehmbar, oder auch ein tiefer, die Bruſt lüftender 
Atemzug der Frau, die in dem Bett an der Hinterwand ruht. 
Dann dreht ſich jedesmal ihr Sohn, der mit dem Zeichenbrett 
cer dem Fenſter ſitzt, nach ihr um: „Wünſcheſt du etwas, 
Mutter?“ ; 

Seine Stimme klingt müde; man hört es ihr an, es iſt 

die Gewohnheit, die ihn fragen läßt. Die Frau ſchüttelt mit 
dem Kopfe: „Nein, nein, laß dich nicht ſtören!“ 
So vergeht gleichmäßigen Schrittes Stunde um Stunde, 
ſich Tag an Tag, wird aus Wochen ein Monat; ohne 
1 Jetzt mußte es Frühling draußen ſein! Leuchtender, 
der Frühling. 

Frühling! ; j 

Zerronnen die letzte Scholle Eiſes; blitzendes Sonnengold 
auf den blauen Gewäſſern; Sonnenlicht wie funkelnde Fäden 
lurch die Luft zitternd und wogend; bunte Blumen, Primeln, 
h 8, Tulpen; hin und wieder ein falbes, vorjähriges 


is 


att auf dem Wege; ſonſt Freude, Daſeinsluſt allüberall. 
Sr Boden alles Schwache, Lebensunfähige, die Kraft regiert 
„ie Fülle. 

Wie unbarmherzig der Frühling, den alle umjauchzen, 
das Schwache, Abgelebte vernichtet. Ein grauſames Geſetz 
dünkt es die Frau, daß das Alte dem Neuen Platz machen 
muß. 

Machen muß! 

Sit nicht das Alte dasjenige, das dem Kommenden den 
Voden bereitet? Was wäre es ohne das Gegenwärtige? 
Warum muß jeder Lebensdrang zugleich eine Brutalität, ein 
Egoismus ſein? Die Frau grübelt weiter; vielleicht hat ſie 
unbewußt einſt ebenſo brutal und egoiſtiſch ſich ihren Platz 
erobert, ohne zu fragen, wen ſie verdränge. Durch das halb⸗ 
geöffnete Fenſter wogt der Duft des Frühlingstages mit dem 
Geräuſche frohgeſtimmter Menſchen ins Zimmer; ob der 
Sommer erfüllt, was der Frühling prahleriſch verſpricht? 
Die Frau lächelt reſigniert. Sie beobachtet ihren Sohn; 
kunſtfertig huſcht ſein Zeichenſtift über das Blatt; zum erſten⸗ 
mal bemerkte ſie, daß auf ſeiner Stirne tiefe Furchen liegen 
und ſeine Mundwinkel verbiſſen heruntergezogen ſind. Jetzt 
legt er ſein Arbeitszeug zur Seite: 

„Du mußt wohl das Pulver nehmen, nicht Mutter?“ 

Sie nickt. Als ſie das Pulver genommen, fragte ſie: 
„Was zeichneſt du?“ 

Er holt ihr das Zeichenbrett und zeigt ſeine Arbeit. In 
einem zweiräderigen, antiken Wagen ſteht eine ideale Frauen⸗ 
geſtalt, ſiegverheißend leuchten ihre Augen, die eine Hand 
bändigt ſtraffer Zügel die feurigen, reichverzierten Pferde, 
während die andere einen Lorbeerkranz emporhält, es ſollte 
eine allegoriſche Darſtellung Fortunas ſein. Die Frau ſinnt; 
wie verſchieden doch die Idee vom Glücke iſt. Sie erinnert 
ſich eines franzöſiſchen Gemäldes; ein ſteiler Berg war er⸗ 
stürmt und dicht beſtanden von Menſchen, ärmliche und ſolche, 
denen man es anſah, daß gütige Genien ſie an der Pforte 
des Lebens empfangen. Aber über all dieſen Zügen lag 
ein Ausdruck, der die Geſichter einander ähneln machte, ein 
Ausdruck wie Gier, keine Menſchlichkeit gilt, nur das eherne 
Recht des Stärkeren: „Weiche, oder — — —!“ Unter den 
Füßen der Männer zuckende Leiber niedergerungener Weiber, 
und über dem Chaos gierender Menſchen ungerührt, ſchemen⸗ 
haft, ſchwebend, das Glück in den Geſtalten dreier Göttin- 
nen. — — 

Dann fällt ihr ewas ein: „Muß dieſer Tage nicht die 
Prüfung ſein?“ 

„Sie war geſtern!“ antwortete der Sohn. 

„Die Frau wendet den Kopf: „War? Geſtern? Und?“ 
x 19215 Augenblick ſchwieg er, dann ein beklommenes: 
„Nichts!“ 

Die Frau erſchrickt; das zerſtörte die Hoffnungen und 
Träume langer Jahre ihres Sohnes; wie hatte er gearbeitet 


und gelernt, um etwas fertigzuſtellen, auf Grund deſſen man 
ihm ein Stipendium gewähre. 

„Und wer, wer bekommt es?“ fragt fie jtodend. 

Ihr Sohn beugt ſich über ſeine Zeichnung: „Niemand! 
ſiehe den verſchärften Beſtimmungen konnte keine Arbeit be⸗ 
tehen!“ 

Die Muter ſchweigt eine Zeit lang. „Und nun?“ 

„Ich habe mit Baumeiſter Röder geſprochen, er will mich 
auf ſeinem Bureau plazieren.“ 


* 

Wieder waren Wochen vergangen, ohne daß ſich im Hauſe 
etwas geändert hätte. Die Frau lebte ſiech dahin und ihr 
Sohn ſtumm neben ihr. Nur manchmal, wenn ſein Blick 
ſie ſtreifte, lebte es in ſeinen Augen auf; anklagend, faſt wü⸗ 
tend fragend, ob das Elend denn ewig währen wolle? 

„Jahre!“ meinte der Arzt, den er befragt. 

„Jahre!“ 

Er lacht grimmig. Jahrelang dieſe Sklavenkette am 
Fuße; Jahre, während der ſeine beſte Kraft lahm werden 
würde, und ſein Geiſt ſiech wie der Körper jener Frau dort. 
Ja, ja, es war ſeine Mutter, aber ſeine Mutter war es auch 
gerade, die ihn der Natur nach verpflichtete, neben ihr aus» 


zuharren. Aber war er denn nicht in erſter Linie Menſch 


und dann erſt ihr Kind? Standen demnach nicht die Rechte 
des Erſten über den des Zweiten? Jahre! der ganze Hohn 
eines vermaledeiten Schickſals gellte ihm entgegen, wenn er 
ſich dieſes Wort vorſagte. In ſeiner Seele regte ſich ein 
Gefühl, ähnlich dem, das Kain Kain werden ließ; er be⸗ 
gann die Frau in dem Bette zu haſſen; ſie ſchien ihm von 
Egoismus durchtränkt; was hatte ſie vom Leben, daß ſie ſich 
jo krampfhaft daran klammerte? Einmal mußte es ja doch 
ſein. a 

Ihr Leben war ja doch nur ein Vegetieren, ohne Freude, 
ohne Hoffnung. Ein Ereignis fiel ihm ein: Ein Pferd war 
geſtürzt und hatte ein Bein gebrochen, man hatte es kurzweg 
getötet, obwohl es mit geheiltem Bein lange Jahre noch hätte 
leben können. Aber nützen hätte es nicht mehr können. Das 
war es; weil man ſich keines Nutzens mehr von ihm verſehen 
durfte, tötete man es. Aber ſo ein Menſch, der nicht mehr 
nützt, der da iſt, ohne eigentlich zu leben, den hält man hin 
mit Mittelchen und Schlauheiten, hält den natürlichen Gang 
der Natur auf. Er hatte ſich ſeine eigene Philoſophie ge⸗ 
macht, er ſagte ſich: was wider die Natur iſt, iſt wider Gott; 
wenn man nun die Natur um den ihr gebührenden Tribut 
zu betrügen, oder ihn hinauszuzögern ſucht, ſo iſt das ein 
Vergehen gegen ſie und damit auch gegen Gott. 

Er lauerte auf den Tod ſeiner Mutter. 5 

Kehrte er abends heim, fo galt ſein erſter Blick der Lager · 
ſtatt; wandte ſie dann, ihn grüßend, die Augen nach ihm, 
ſo ſchwoll es zornig in ihm auf. Da eines Abends fand er 
ſie ſonderbar erregt, ohne die Urſache herauszufinden. Am 
Nachmittage war eine Nachbarin bei ihr geweſen. Als ſie 
ging, ließ ſie ein Zeitungsblatt liegen, in dem fie ihr Strid- 
zeug gewickelt hatte. Ohne Intereſſe überflog ihr Auge die 
Zeitungsſpalten; da blieb ihr Auge haften auf einem Artikel 
über die Verleihung des diesjährigen Stipendiums der Maler⸗ 
akademie. Sie erinnerte ſich, daß ſie derzeit nichts darüber 
geleſen hatte, weil ihr Sohn vorgab, das Blatt verlegt zu 
haben. Neugierig las fie die kurze Notiz: 

„Die Verleihung des alle drei Jahre zu vergebenden 
Stipendiums unſerer Malerakademie findet nicht ſtatt. 
Der einzige Bewerber, der überhaupt in betracht kam, kann 
nicht bedacht werden, weil er die verſchärften Bedingungen 
nicht zu erfüllen vermag.“ 

Die Frau lehnte ſich zurück, als ſie das geleſen hatte; 


ohne, daß es ihr jemand geſagt hatte, wußte ſie, daß dieſer 


Bewerber ihr Sohn war. Von dieſem Augenblicke an ver- 
folgten ihre Augen unabläſſig ihren Sohn; ihre geſchärften 
Blicke bemerkten deutlich ſeinen Mißmut, der ſich täglich ſtei⸗ 
gerte. Sie hatte das inſtinktive Gefühl, daß in ſeiner Seele 
etwas Umwälzendes vorgehe, auch bemerkte ſie, wie der Arzt 
ihm mit einem gewiſſen Bedauern die Hand gab, und einmal 
hörte ſie ganz deutlich ſein leiſe gemurmeltes „Schade! 
ſchade!“ als er eine neue Zeichnung betrachtete. Ihre durch 
das lange Liegen auf ſich konzentrierte Pſyche hatte eine un⸗ 
gemeine Feinfühligkeit erlangt, mit der ſie ſcheinbar ſern— 
gelegene Momente mit einander in richtige Folge brachte 
So hatte fie die Empfindung, daß der Doktor wiſſen müſſe, 
warum ihr Sohn das Stipendium nicht erhalten. Sie ber 
leb ihn zu fragen. Erſt verſuchte er, auszuweichen, dann 
aber ſagte er, was er wußte. Bedingung zur Erlangung 


ernennen 
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des Stipendiums ſei ſeine Verwendung zu einer Studien⸗ 
reife nach Italien. Ihr Sohn, der in Wirklichkeit jener Be⸗ 
werber ſei, habe jedoch erklärt, er könne das Stipendium 
nicht im gedachten Sinne verwenden, da er eine gelähmte 
Mutter habe, an deren Seite zu weilen ſowohl die Natur 
ols die Kindesliebe ihn zwingen. Das Komitee habe ihm 
dagegen in liebenswürdigſter Weiſe zu erkennen gegeben, 
daß, ſollte innerhalb eines halben Jahres irgendeine Aende⸗ 
rung, in dieſem Falle alſo die Geneſung feiner Mutter, ein- 
treten, der Verleihung des Stipendiums nichts im Wege 
liche. Daran jet aber, fügte der Arzt hinzu, nicht zu denken, 
denn das halbe Jahr nähere ſich ſeinem Ende, während ihr 
Leiden in ein latentes Stadium getreten ſei, deſſen Beendi⸗ 
gung überhaupt nicht abſehbar fer. Die Offenheit des Arz- 
tes, die hart die Grenze der Brutalität ſtreifte, erklärte der 
Frau vieles. Jetzt verſtand ſie die Frage in ſeinem Blicke; 
fie verſtellte ſich, wenn er abends heimkehrte, und tat, als 
ſei ſie tot. Das erſtemal hatte er ſich über ſie gebeugt, um 
zu hören, ob ihr Atem noch gehe, da hatte ſie plötzlich die 
Augen groß und weit geöffnet, daß er erſchreckt zurückgetau⸗ 
melt war! In dem Augenblick gewann er die Ueberzeugung, 
daß feine Mutter in feiner Seele leſe, wie in einem aufge⸗ 
ſchlagenen Buche. So lebten ſie, ſich gegenſeitig beobachtend, 
nebeneinander; ſie begann zu fürchten, er könne ſich zu einer 
Gewalttat hinreißen laſſen, während er wünſchte, ſie möge 
das Zweckloſe ihres Daſeins einſehen und es endigen. 
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Der Sommer ftand in Brangen. 

Vor dem Fenster der kranken Frau ſang und klang es 
den ganzen Tag über von luſtigen Vogelſtimmen; ein breiter, 
glänzender Strom von Sonnenlicht flutete in das Zimmer, 
aber die einſame Frau ward davon nicht berührt, es ſtörte 
fie, und ſie ließ das Bett jo rücken, daß die Sonne fie nicht 


erreichen konnte. Der Sommer hatte ausnahmsweiſe mehr 


gebracht, als der Frühling verſprochen. Dicht über dem 
Fenſter, an der Dachrinne, hatte ein Spatzenpaar ſich ein⸗ 
geniſtet; lange Tage hatte das Weibchen das Neſt belreut, 
jetzt piepte es von kleinen Spätzchen, die gierig den Eltern die 
Schnäbel entgegenhielten. Von ihrem Bette aus verfolgte 
ſie ganz genau jeden Vorgang im Neſte; und es kom ein 
Tag, wo die Jungen auf dem Neſtrand ſaßen und mit den 
Flügeln ſchlugen. Dann ſah ſie die erſten wirklichen Flug⸗ 
verſuche, ſorgfältig überwacht von den Alten. und es kam 
ein Tag, wo die beiden Alten allein auf dem Neſte ſaßen und 
neugierig und piepſend hinauf und hinunter guckten. Die 
Frau lächelte; das war einmal ſo; die Jungen brauchten ſie 
nicht mehr, die flogen hin, wo es ihnen beliebt, und machen 
vielleicht morgen ſchon von ihnen einen Brocken Brot erbit⸗ 
tert ſtreitig. Sie mußte an den Eidervogel denken, der ſich 
die Federn ausreißt, um ſeine Brut weich zu betten, oder 
an den Pelikan, von dem die Sage geht, er reiße ſich die 
Bruſt auf, um feine Jungen zu tränken. 

Wie ſehr doch eine unvernünftige Kreatur die Menſchen 
beſchämt, indem ſie ſich mit dem Natürlichen befreundet und 
das Erhabenſte als das Selbſtverſtändlichſte erkennt. Nun 
wußte fie mit einemmal, daß ſie es eigentlich war, die in 
ihrem Sohn den Wunſch nach dem Ende ihres Leidens, mochte 
es nun Tod oder Geneſung ſein, wachgerufen hatte, mit ihrer 
hartnäckigen Lebensgier, daß es die berechiigte Forderung 
des Zeugungskräftigen iſt, daß das Alte verſchwinde, wenn 
es im Wege iſt. Sie begann ihren Sohn mit anderen Augen 
zu betrachten, ihn zu entſchuldigen. Sie ward weicher gegen 
ihn, er hielt dieſen Stimmungswechſel für den Anfang der 
Auflöſung und ſorgte um ſie, wie in der erſten Zeit ihres 
Siechtums. Sie ſah ein, daß ſie auf dem Wege ſei, das Ver⸗ 
hängnis für ihn zu werden, das Verhängnis, an dem er 
zugrunde zu gehen drohte, moraliſch und phyſiſch. Das Be⸗ 
wußtſein der Verantwortlichkeit als ſolches hob ſie über ſich 
hinaus, nicht ohne ihrer Eitelkeit zu ſchmeicheln, es ſei etwas 
Beſonderes, jo zu empfinden, als ſei die bis zum Entſagen 
geiteigerte Selbſtverleugnung nur natürlich. Während der 
Abweſenheit ihres Sohnes enthielt ſie ſich der Pulver um 
ſie zu gelegener Zeit auf einmal zu genießen. Eine Woche 
trennte ſie noch von dem Ende des halben Jahres, als er ſie 
eines Abends röchelnd im Bette fand; er ſtürzte auf ſie zu, 
das ſcheinbar kommende Ende erfüllte ihn mit Entſetzen, 
deſſen Ausdruck lebte in ſeinem Schrei: „Mutter!“ Sie ſah 
ihn an, ihre Hand verſuchte etwas zu verbergen; aber er ent⸗ 
deckte das Papier der Pulver, und er kannte ihre Abſicht. 
Ihm war es, als wäre er ihr Mörder geworden; er ſagte Sich, 


die krankhafte Intenſität ihrer Geiſtesarbeit habe in ſeiner 
Seele geleſen und dieſe ihr ſeine geheimſten Gedanken und 
Wünſche ſuggeriert. Dieſe Erkenntnis, gepaart mit dem 
Reſte entſagender, ſelbſtloſer Mutterliebe in der ſonft jo 
egoiſtiſchen Frau, ergreift ihn mächtig, er ſieht den Abgrund, 
dem er entgegengetrieben war, pochend auf das Recht des 
Nachlebenden. Vivat Sequens! Eine ungeheure Frivolität 
dünkt ihn der Sinn dieſes Wortes jetzt; das Jetzige lebe! 
Das Kommende hat fo wenig Anſpruch auf unſere Rückſicht, 
wie das Vergangene, denn es iſt ebenſowenig da 

Weinend liegt er vor ihrem Bett; ſie ſtreichelt ſein Haar, 
fährt liebkoſend über ſein abgemagertes Geſicht und taſtet 
nach den Rillen auf ſeiner Stirn Schlackenlos und groß er— 
wachſen in ihnen wieder die geheiligten Empfindungen der 
Natur, die nur ein krankhaftes Begehren irreleiten konnte; 
in dieſer Stunde erkannten fie, daß der Wert des Lebeys 
nicht fo ſehr in der Auslebung und Befriedigung unſerer 
Individualität, als in Verträglichkeit und gegenſeitiger Er- 
gänzung liegt. Während die Mutter einſchläft, ſpielt ein 
langentwöhntes Lächeln auf den vergrämten Zügen; ihr 
Sohn ſteht neben dem Bette, er fühlt ſichtbarlich den Segen 
dieſer Stunde ſich herabſenken, gepaart mit der ſeligen Em⸗ 
pfindung, daß, um groß zu werden, man vor allen Dingen 
gut ſein muß. 

Wie ein Läuterungsfeuer fraß dieſer Abend alles Un⸗ 
reine von ſeiner Seele, ein reines Menſchentum erſtand in 
ihm, vor dem er ſchauernd, aber mit innigem Verſtändnis 
ſich beugte. . 
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Neue Forfihungen in der Mongolei. 


Vor etwas über einem Jahr begann der Forſchungsreiſende 
Kidſton eine Reiſe in die öſtliche Mongolei. Er ging mit noch 
einem wiſſenſchaftlichen Begleiter von Peling aus nach Norden und 
verfolgte weſtlich von der großen Grenzſtadt Dolon⸗nor einen Weg, 
der weſtlich von dem der früheren Reiſe Campbell's lag. Vor dem 
Betreten der eigentlichen Mongolei beſuchte die Expedition die alte 
Sommerreſidenz der chineſiſchen Kaiſer in Dſchehol. Jenſeits der 
großen Mauer wird das Land allmählich ärmer, die Ernten ſeltener 
und von geringerem Ertrag, während die Viehzucht mehr und mehr 
zum Haupterwerb der Einwohner wird. Die meiſten Täler ſind 
mit ungeheuren Maſſen von Geröll, Kies und Sand erfüllt, zwiſchen 
denen nur ein ſchmales Band für die Landwirtſchaft bleibt. Dolon⸗ 
nor, der Mittelpunkt des Handels in jenem Grenzgebiet, ſendet 
alljährlich beträchtliche Wengen von Schaf⸗ und Kamelwolle nach 
Tientſin, von wo aus ſie nach Deutſchland bezw. England verſchifft 
werden. Demnächſt iſt Salz der wichtigſte Handelsartikel. Jeuſeits 
dieſer Stadt führte der Weg etwa 100 Meilen weit durch ein 
Gelände aus ſandigen Hügeln und ſpäter über eine unabſehbar 
weite Grasebene, die nach Oſten allmählich zum Gebirge des 
Großen Chingan anſteigt. Letzteres ſieht von Weſten her kaum nach 
einer Gebirgskette aus, obgleich es bei mehr eingehender Erforſchung 
durchaus den Charakter eines beträchtlichen Gebirges verrät. 

Die Straße über die Sleppe war ausgezeichnet und im Allge⸗ 
meinen ſo glatt wie Asphalt, ſo daß man, von den vereinzelten 
Sandhügelſtreifen ne ra mit einem Fahrrad oder ſogar mit 
einem Ned wagen en ganzen Weg bis zur mongoliſchen Stadt 
Chailar zurücklegen könnte. Dieſer Platz bildete den Endpunkt der 
Reiſe, da die vorgerückte Jahreszeit deren Fortſetzung bis Urga 
verhinderte. Die Wüſte Gobi liegt nämlich dann tief im Schnee 
und wird faſt unpaſſierbar. Schon Anfang November wird die 
Kälte faſt unerträglich, und der Schnee liegt ſo hoch, daß die Wagen 
nur von Kamelen gezogen werden können. Der Froſt ſetzt Anfang 
Oktober mit einem linnſchlag des Windes nach Nordweſten ein, und 
zwar gleich fo heftig, daß das Thermometer einen Sturz von 
6 Grad Wärme auf 15 Grad Kälte erleidet. Während eines furchtbaren 
Schneeſturms nahmen die Reiſenden im Lager eines Mongolen⸗ 
fürſten Zuflucht, der über ein iveites Gebiet herrſcht und von der 
ruſſiſchen Ländergier bisher wenig gefühlt zu haben ſcheint. Ein 
großer Teil des durchreiſten Landes wird nur von einigen herum⸗ 
ziehenden Hirten bewohnt. Kidſton hat übrigens keine Spur vom 
Bau einer Eiſenbahn bemerkt, der angeblich von Chailar aus in 
der Richtung auf Kalgan (an der Grenze zwiſchen der Mongolei 
und China) bereits begonnen ſein ſoll, obgleich er die angebliche 
Route dieſer Bahn zweimal gekreuzt hat; auch die Eingebornen 
des Landes ſchienen nichts von dieſem Plan oder gar von Ver⸗ 
meſſungen zu deſſen Ausführungen zu wiſſen. Auch wäre nach der 
Anſicht des Reiſenden die Dünenzoue in der ſüdlichen Mongolei 
für die Eiſenbahn ein unüberwindliches Hindernis, da dort ſowohl 
Waſſer wie Holz und Stein gänzlich fehlen. 
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Sine Spionin am Zarenhofe. 


Dem Zarenpaar, dem der Krieg und die 
innerpolitiſchen Vorgänge im Lande ohne⸗ 
hin ſchwere Sorgen bereiten, hat jetzt auch ein 
ſehr peinlicher Vorfall in den Privatgemächern 
des Kaiſerſchloßes große Unruhe bereitet. Es 
handelt ſich um die Entlarvung der Erzieherin 
der kaiſerlichen Kinder, einer Engländerin, die 
lange das Vertrauen beſonders der Kaiſerin 
beſaß, jetzt aber bei einem ſchmählichen Ver⸗ 
rat ertappt worden iſt. Wahrſcheinlich iſt die 
Angelegenheit längere Zeit geheim gehalten 
worden, bis ſie nun doch über die Mauern des 
Kaiſerpalaſtes hinausgedrungen iſt. Über den 
ungewöhnlichen Vorfall meldet ein Telegramm 
folgendes: 

Ein überaus peinlicher Vorfall hat ſich am 
Zarenhof ereignet. Seit neun Jahren lebt in 
der kaiſerlichen Familie eine engliſche Bonne, 
die ſeinerzeit für die Großfürſtin Olga, das 
älteſte Töchterchen des Zarenpaares, aus Eng⸗ 
land engagiert wurde, nachdem ihr guter Leu⸗ 
mund genügend feſtgeſtellt worden war. Die 
junge Zarin liebte und ſchätzte die Engländerin 
ſehr, trotzdem die ruſſiſche Umgebung ihr nie 
ſo recht traute. Vor zwei Jahren wurde ein 
ſchwarzer Diener der Zarenfamilie entlaſſen, 
weil er verdächtigt wurde, oft in wichtige Pa⸗ 
piere Einſicht genommen zu haben. Damals 
ſchon erklärte der Gemaßregelte, daß nicht er, 
ſondern die engliſche Bonne ſich häufig am 
Schreibtiſch des Zaren zu ſchaffen mache. Man 
glaubte ihm aber nicht. Die Zarin nahm die 
Engländerin ſehr in Schutz. Die ruſſiſche Diener⸗ 
ſchaft beobachtete ſie ſeitdem ſcharf. Dieſer 
Tage bemerkte nun ein Diener, wie die Eng⸗ 
deri in das Arbeitskabinett des Zaren 
ſchlich an den Schreibtiſch tretend, ver⸗ 


\hiebene apiere durchſtöberte. Der Diener 


&lo; et ed attete Mel⸗ 
JITaatſächlich wurde die Engländerin 


Sie hatte verſchiedene wichtige 
Vorgeſtern abend wurde 


dort gefunden. 
Schriftſtücte Kopiert. 


he unter Eskorte über die Grenze abgeſchoben. 
Die Verwirrung am Hofe iſt noch groß. Es 
wird angenommen, daß die Engländerin im Solde 
intereſſierter Perſönlichkeiten geſtanden hat. 


Thorn, 29. Dezember. 


— Gewerbeaufſicht. Vom 1. April 1905 
ab ſoll auch die Regierung in Marienwerder 
einen Regierungs⸗ und Gewerberat erhalten. 
Bisher ift der Geheime Regierungs⸗ und Ge⸗ 
werberat Goebel für den Regierungsbezirk 
Danzig und Marienwerder zuſtändig. Ferner 
ſoll zu den ſechs weſtpreußiſchen Gewerbe In⸗ 
ſpektionen Danzig, Pr. Stargard, Elbing, Konitz, 
Thorn und Marienwerder noch eine neue 
in Graudenz kommen. 
„ Kanzleiräte. Der Titel „Kanzleirat“ 
iſt bei den dafür in Betracht kommenden 
mittleren Beamten trotz ſeiner Verwandtſchaft 
mit dem Reichskanzlertitel unbeliebt; der 
gleichwertige Titel „Rechnungsrat“ wird bei 
weitem vorgezogen. Dieſer verſchiedenen Wert⸗ 
ſchätzung iſt es zuzuſchreiben, daß die Areis- 
ekretäre, die nach langer Dienſtzeit bisher 
den Titel „Kanzleirat“ zu erhalten pflegten, 
ſeit kurzer Zeit ſtatt deſſen zu Rechnungs⸗ 
räten befördert werden. 

— Feſtſtellung des Fahrplans und 
der Beförderungspreiſe der Kleinbahnen. 


Der Eiſenbahnminiſter hat in einem an die 


Regierungspräſidenten und die Eiſenbahn⸗ 
direktionen gerichteten Erlaß darauf aufmerk⸗ 


ſam gemacht, daß nach einer Beſtimmung des 
Geſetzes über die Kleinbahnen und Privatan⸗ 


ſchlußbahnen bei der Genehmigung von Klein⸗ 
bahnen durch die zuſtändige Behörde über 
den Fahrplan und die Beförderungspreiſe 


2 das im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs 


Erforderliche feſtzuſtellen und zugleich die Zeit⸗ 


2 


räume zu bezeichnen ſind, nach deren Ablauf 
und wiederholt 
ſcheine 


werden müſſen. Dieſe Beſtimmung 


nicht überall ausreichend beachtet zu ſein. 
Die Regierungspräſidenten werden deshalb 


erſucht, die Genehmigungsurkunden für ſämt⸗ 
liche Kleinbahnen ihres Bezirks auf ihre 


Waſſer gefriert, 
Futter iſt. Mit 


Vollſtändigkeit hinſichtlich der Feſtſtellung des 
Erforderlichen über den Fahrplan und die 
Beförderungspreiſe ſowie hinſichtlich der Be⸗ 
zeichnung der Zeiträume für die Prüfung 
und Wiederholung dieſer Feſtſtellung zu prüfen 
und gegebenenfalls im Einvernehmen mit der 
zuſtändigen Eiſenbahndirektion bei der nächſten 
ſich darbietenden Gelegenheit zu ergänzen. 
Ferner wird in dem Erlaß darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das durch § 14 Abſ. 3 a. a. O. 
der zuſtändigen Behörde eingeräumte Recht, 
die Beförderungspreiſe in ihrem Höchſtbetrage 
zu genehmigen, die Pflicht diejer Behörde zur 
Prüfung der Beförderungspreiſe daraufhin ein⸗ 
ſchließt, ob ſie bei Rückſichtnahme auf die 
finanzielle Lage des Unternehmens und auf 
eine angemeſſene Verzinſung und Tilgung des 
Anlagekapitals im Intereſſe des öffentlichen Ver⸗ 
kehrs für angemeſſen erachtet werden können. 

— Zu einer Beſcherung für unſere 
gefiederten Sänger, denen die Tage der Not 
drohen, ſind die Weihnachtsbäume recht geeignet, 
indem ſie leicht für Futterbäume für die Vögel 
verwandelt werden können. Man ſtelle den 
Baum, nachdem er ſeinen Zweck im Haufe er⸗ 
füllt hat, in den Barten oder auf den Hof (ein 
nicht zu ſchräges Dach, einen Balkon in der 
engen Stadt) und begieße das Gezweig mit 
einer Miſchung aus warmem Fett und allerhand 
Sämereien. Schnell En se die Maſſe und wird 
nun von den Vögeln begierig aufgepickt. Wem 
die Herſtellung dieſer Miſchung zu umſtändlich 
it, der kann Speckſchwarten, Fleiſchbrocken, 
Knochen mit Fleiſchreſten und Nußſchalen mit 
Fett ausgegoſſen oder wenigſtens an Fäden 
aufgereihte Sonnenblumen⸗, Kürbis⸗, Haſel⸗ 
und Wallnußkerne an den Bäumchen auf⸗ 
hängen. Auch vergeſſe man nicht, täglich friſches 
Waſſer zu reichen, was zu Zeiten, wo alles 
faſt noch wichtiger als das 
ig Mühe und Koſten iſt 


wenig 


ſo ein ſegensreiches Werk getan, und jung und 


alt wird ſich über das muntere Treiben freuen, 
das ſich an dem Bäumchen entwickelt. Wer 
aber in anderer Weiſe der beſchwingten Freunde 
gedenken will, der öffne ſeine mildtätige Hand 
an den Futterhütten im Glacis, wo dank der 
hilfsbereiten Unterſtützung der Tierſchutzbe⸗ 
ſtrebungen ſeitens der Königl. Fortifikation 
noch je eine neue Hütte an den Walldurch⸗ 
brüchen aufgeſtellt worden iſt. 


8 
———— 
C. M. Wir danken Ihnen beſtens für Ihre 


Mitteilung. Es ift uns nicht unbeyannt, daß man 
immer wieder verſucht, auf die Urteilsloſigkeit mancher 
Menſchen zu ſpekulieren, indem behauptet wird, unſere 
Zeitung verfolge ſozialdemokratiſche Tendenzen. Im 
Gegenteil! Wer den Inhalt unſerer Zeitung verfolgt, 
wenn auch nur oberflächlich, wird ſchon lange bemerkt 
haben, daß wir die Sozialdemokratie bekämpfen. Auch 
ſind wir nicht — wie man Sie glauben machen möchte 
— Gegner von Heer, Flotte und Kolonien, ſondern 
wir wenden uns nur gegen die Schäden, die ſich auf 
dieſen Gebieten zeigen, wir laſſen uns (im Gegenſatz 
zu konſervativen Zeitungen) funſere Meinung nicht von 
Berlin verſchreiben. Übrigens ſoll es an konfervativen 
Zeitungen Redakteure geben, die ſich bei paſſender 
Gelegenheit als im Grunde ihres Herzens „liberal“ 
bezeichnen. Für dieſe hat das von Herrn v. Olden⸗ 
burg⸗Januſchau verbreitete Wort „wenn ichs nicht tue, 
tuts ein anderer“ keine anrüchige Bedeutung. 
Eifriger Leſer. Wir haben ſchon wiederholt darauf 
hingewieſen und betonen dies nochmals, daß wir 
anonyme Zuſchriften nicht beachten. Da wir aber Ihre 
Anfrage auch ohne dieſe beantwortet hätten, wollen 
wir Ihnen und anderen Fragern mitteilen, daß Herr 
Max Kronert ſich in der Beſſerung befindet, und daß 
5 hoffentlich in der nächſten Woche wieder auftreten 
ann. 


Hus ALLER 


»_ WEIT 


1. Feiertage abends in Pankow bei Berlin an 
einem aus Oberſchleſien ſtammenden, 23jährigen 
Schlächtergeſellen Woiznick durch den 30jährigen, 
mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Schulz verübt, 
indem dieſer auf Woiznick drei Revolverſchüſſe 
abfeuerte und ihn lebensgefährlich verletzte. 
Es gelang dem Verwundeten, den Schulz jo 
lange feſtzuhalten, bis Leute herbeikamen, die 
ihn dingfeſt machten. 


* Bluttat eines Greiſes. Von 
Eichsfelde ſchreibt man: Um einen Streit zwi 
ſchen Vater und Mutter zu ſchlichten, war der 
26jährige Arbeiter Martin Rogge zu Breiten 
worbis in die Wohnung ſeines Vaters Aloys 
Rogge gegangen. Nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Vater und Sohn ergriff der 
Vater, ein 60jähriger Mann, ein Meſſer und 
ſchlitzte dem Sohne den Leib auf, ſo daß die 
Gedärme heraustraten. Der Schwerverletzte 
wird kaum mit dem Leben davonkommen. Der 
jähzornige Vater wurde in das Gefängnis zu 
Worbis eingeliefert. 

* Selbſtmord eines Liebes⸗ 
paares. In Saint Giles bei Brüſſel be: 
ging ein Liebespaar, der 33jährige Pferde⸗ 
händler Delcambre und die Dienſtmagd Thereſe 
Müller aus Mülhauſen im Elſaß, Selbſtmord. 
Der Grund für die Tat iſt darin zu ſuchen, 
daß die Eltern des jungen Mannes die Zu⸗ 
ſtimmung zur Heirat verweigerten. Beide 
wurden als Leichen im Zimmer gefunden. 

* Der Arzt als Giftmiſcher. Gegen 
den praktiſchen Arzt Dr. Iwan Braunſtein aus 
München, der ſich ſeit längerer Zeit unter dem 
Verdacht des Giftmordes an ſeiner jungen 
Frau in Unterſuchungshaft befindet, iſt nun 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft Anklage er⸗ 
hoben worden. Im Falle der Verweiſung der 
Sache vor das Schwurgericht wird die Ver⸗ 
handlung gegen den Beſchuldigten vorausſicht⸗ 
lich im erſten Guartal des neuen Jahres ſtatt⸗ 
finden. Dr. Braunſtein hatte ſich, wie wir 
ſeinerzeit ausführlich berichteten, mit einer aus 
Halle an der Saale gebürtigen Dame ver⸗ 
heiratet, die ihm ein Barvermögen von 80 000 
Mk. in die Ehe brachte. Die Neuvermählten 
traten bald darauf eine Hochzeitsreiſe nach 
Italien an, von der die junge Frau lebend 
nicht wiederkehren ſollte. Es beſteht nun der 
dringende Verdacht, daß Dr. Braunſtein ſeine 
Frau während dieſer Reiſe in einem Hotel 
durch Verabreichung von vergifteten Speiſen 
vorſätzlich ums Leben gebracht, um ſich in den 
alleinigen Beſitz ihres Vermögens zu ſetzen. 
Nachdem die Leiche der angeblich Vergifteten 
eingeäſchert worden war, wurde Dr. Braun⸗ 
ſtein ſpäter unter der Beſchuldigung des Gift⸗ 
mordes im Auslande verhaftet und nach 
München, ſeiner Heimat, ausgeliefert. 

In der Alſter wiedergefunden. 
Der Hamburger Kunſtmaler Anton Aßmuſſen, 
der ſeit dem 12. November ſpurlos verſchwunden 
war, wurde als Leiche aus der Alſter gezogen. 

* Zugzuſammenſtoß im Nebel. 
Nicht nur in London, ſondern auch über Paris 
ſind ſtarke Nebel gefallen, ſie haben in der 
franzöſiſchen Hauptbahnhof zu einer Kataſtrophe 
geführt. Auf der Pariſer Nordbahn ſtieß vor 
den Toren von Paris ein Zug, der von 
Boulogne kam, auf den Zug, der abends 11 
Uhr 10 Minuten von Paris nach Lille ab⸗ 
geht; infolge dichten Nebels hatte der Führer 
des Boulogner Zuges das Halteſignal nicht 
geſehen. Der letzte Wagen des Liller Zuges 
wurde vollſtändig zermalmt. Bis früh 4 Uhr 
waren zehn Leichen unter den Trümmern her⸗ 
vorgezogen, und man befürchtet, daß ſich noch 
mehr Opfer unter den Trümmern befinden. 
Dreißig Perſonen wurden leicht verletzt. Unter 
anderen wurde ein franzöſiſcher Marineoffizier 
getötet. Ein Sanitätszug aus Paris eilte zur 
Unglücksſtelle. Am Bahnhofe verſammelte ſich 
ſofort eine große Menſchenmenge, die Auskunft 
über die Verunglückten verlangte. 

* Immer ſchneidig. Das Korps 
„Suevia“ in Heidelberg ließ durch ſeinen 
Erſt⸗Chargierten dem Chefredakteur des „Heidel⸗ 
berger Tagblatt“ eine und dem Theaterrefe⸗ 
renten desſelben Blattes zwei ſchwere Säbel⸗ 
forderungen überreichen, weil in einer Theater⸗ 
kritik das ungebührliche Verhalten von Mit⸗ 
gliedern der „Suevia“ in der letzten Sonntags⸗ 
vorſtellung des Stadttheaters energiſch ge⸗ 
rügt wurde. 

* Durchgebrannt. Aus Kaſſel wird 
geſchrieben: Der katholiſche Pfarrer der Ge⸗ 
meinde Hauswurz bei Fulda, Karl Gelbach, 
ein geborener Kaſſeler, wird von der Staats- 
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. Der Geiſt⸗ 
liche, der recht flott gelebt haben ſoll, iſt mit 
feiner Köchin unter Mitnahme von etwa 10000 
Mark Kirchengeldern und Hinterlaſſung großer 
Schulden ſeit einigen Tagen flüchtig. 


* Ein „Wettrennen“ mit dem 


Tode hat der bekannte Chicagoer Multi ⸗ 


Bahn nach Chicago erhält. 
und Lokomotivführer der Southern Pacifi 
Bahn erhielten von der Direktion der Bahn 
geſellſchaft Anweiſung, die Geleiſe für diefe, 
Rekordfahrt frei zu halten. Eine entſprechende 
Mitteilung erging ferner an die Rock Island⸗ 
Bahn. Von Chicago nach Newyork benutzt 
Mackay den berühmten Limited Eilzug oder, " 
falls er dieſen nicht erreicht, ebenfalls einen 
Sonderzug. Zur Überfahrt von Newyork en 
England nimmt er einen der ſchnellſten großen 
Ozeandampfer. 


. 


ISTEIL, 


vom 28. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Jane e uſanzemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 756-788 
Gr. 170-172 MR. bez. b 
inländiſch bunt 750 - 788 Gr. 168 - 169 Mk. bez. 
inländiſch rot 740 - 761 Gr. 163 - 167 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 big 
747 Gr., 129½ Mk. bez. a ; 


Gerte: inländife große 698-721 Gr. 129½ Mk, 


eg. £ 
Erbſen: inländiſche weiße 133 MR. bez., inländiſch 
Viktoria 160 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 132 Mk. bez. r 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,70 9,70 MR. 
bez., Roggen⸗ 9,50 9,70 Mk. bez. 1 


— —— — — ' — — 


Bromberg, 28. Dezember. Weizen 
160-170 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau- 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
140 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
132 Mk. 


Magdeburg, 28. Dezember. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,30 — 14,50. 
Nachprodunkte 75 Proz. ohne Sack 11,80 12,10. Stimm. : 
Feſt. Brotraffin. lo. F. 24.50. —,— Kriſtallzucker 
I mit Sack 24,20 24,45. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 24,20 24,45. Gem. Melis mit Sack 23,70 — 23,95 
Stimmung: Stetig. Rohzucker I. Produkt Tranſi 
frei an Bord Hamburg per November —,— 
Gd., —,— Br., — „ bez., per Dezember 28,60 Gd., 
29,00 Br., -,- bez., per Januar 28,80 Gd. 
29,00 Br., - — bez., per Februar 29,05 Gd. 29,20, 
Br., per Mi 29,45 Gd., 29,20 Br., —,— bez., 
per Auguft 29,75 Gd., 29,85 Br., —,— bez. Ruhig. | 


Hamburg, 28. Dezember. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Nüben⸗Rohzucker IJ. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 28,60, per Januar 
28,80, per März 29,15, per Mai 29,35, per Auguſt 
29,70, per Oktober 23,25. Ruhig. 0 


Köln, 28. Dezember. Nüböl loko 48,00, per 
Mai 47,50. — Trübe. Ri 


Städtiſcher Zentral-Biehhof in Berlin. 

Berlin, 28. Dezember. (Eigener telephon, Be cht.) 
Es ſtanden zum Verkauf: 817 Rinder, 1412 
Kälber, 1556 Schafe, 10 505 Schweine. Bezahlt ur 
für 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in rk 
(bezw. für 1 Pfund in Pfennig): Rinder. 
a) — bis — M bis — Mk 
) — bis — Mk. Färſen ung 
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Kühe: a) — bis — Mk., b) — dis — Mk., — bi 
— MR. e) — dis — Mä, d) — bis — MR. 
Kälber: a) 87 bis 90 Mk, 


tt, Porter 
# BARCLAY, PERKINS & Go 


rs orig. echte Porterbier ist nur m. u 
Schutz-Mar ke. gesetzl. geschütztenEtiq uett zu ha b 


S 


1 unternehmer auf, 


schrift. 
„Angebot 
Militärzwecke“ 


eichen. 


1 


* 


den. 


il, d. h. welche noch nicht 


ausgemuſtert, 
b. zum Landſturm 1. 


für einen Tru 
und een dauernden 


Fa Paar Bo. legepferde 


250 Seiten — 100 Illustrationen. 
preis nur 50 Pfennige (nach auswärts noch 20 Fi! für Porto) 


* beziehen durch unſere ſämtlichen OUAQRBEREIEN, Zeitungsträger und in der Geschäftsstelle Seglerstrasse 1, parterre. 


horner Univerſal⸗Kalender 1905. 


Verlag der Thorner 


Bekanntmachung. 


Die Geſtellung der Fuhrwerke und Geſpanne zu Militärzwecken 
Maßgabe des Geſetzes über Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
35 im Frieden vom 24. Mai 1898 iſt unſererſeits für die Zeit vom 
April 1905 bis 1. April 1908 neu zu vergeben, und fordern wir 
ihre ſchriftlichen Gebote verſchloſſen unter der 


auf Geſtellung von Fuhrwerken und Geſpannen für 


Mittwoch, den 11. Januar 1905, mittags 12 Uhr an unſer Bureau 1 
Zu dieſem Termine findet die Eröffnung der Gebote in dem 
mtszimmer des Herrn Stadtkämmerers, Rathaus 1 Treppe ſtatt. 
In dem Angebote ſind anzubieten bezw. zu fordern die Entſchädigungen 
für 1 zweiſpänniges Fuhrwerk mit Führer auf 1 Tag,» 

1 


1/g n 


— einfpänniges Fuhrwerk mit Führer auf 1 Tag, 
1 


mit Fuhrer auf a Tag, 
1). 


1 ” * 
Die näheren Bedingungen können in unſerem Bureau 1 eingeſehen 


Thorn, den 22. Dezember 1904. 
Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember 1885 geboren, ferner diejenigen früheren 
ahrgänge, über deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden 


a. vom Dienſt im Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder 


Aufgebots oder zur Erſatzreſerve bezw. 
Marine⸗Reſerve überwieſen, 

uppenteil oder Marineteil ausgehoben ſind 
ufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten 
haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis zum 1. Februar 1905 


Ir 5 Militärbureau zur Aufnahme in die Rekrutierungsſtammrolle 


melden. 


m 1 befin 


hebung 


‚ fierungsjt mmrolle entbunden. 


0 Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines zum 
ig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
an „haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
ſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes ihre Zurückſtellung von der Aus⸗ 
beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung zur Rekru⸗ 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militäriſche Dienſtboten, Haus- und Wirtſchaftsbeamte, Hand⸗ 
lungsdiener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und 


andere in einem ähnlichen Berhältnis ſtehende Militärpflichtige 


Arbeit ſtehen; 
Lehranſtalten der Ort, 


Orte wohnen. 


7 


sormünder, Lehr-, 


* Thorn, 


der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt oder in der 


b. für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, 
der die Genannten angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem 


y Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, jo meldet er 
fi bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde feines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, 
det ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort 
im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihren letzten Wohnfi hatten. 
ö Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen, ſofern die An⸗ 
meldung nicht am Geburtsorte ſelbſt erfolgt: 

1. von den im Jahre 1885 geborenen Militärpflichtigen das Ge⸗ 
burtszeugnis, deſſen Erteilung koſtenfrei erfolgt. 

2. von den 1884 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im 
erſten Militärpflichtjahre erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene 

Handlungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute) ſo haben ihre Eltern, 

Brot: oder Fabrikherren die Verpflichtung, fie 

innerhalb des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 
ſteher ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden Straf-, Beſſerungs⸗ 
* Heilanſtalten in betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumnis der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebene Meldung zur Stammrolle oder zur Be: 
richtigung derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 


den 27. Dezember 1904. 


Der Ziilvorsitzende der Ersatzkommission für den Stadtkreis Thor. 


Bekanntmachung. 
ir Verpachtung der Chauſſee⸗ 
erhebung auf der der Stadt 
gehörigen Bromberger 
ee auf 3 Jahre, nämlich auf 
Zeit vom 1. April 1905 bis da⸗ 
1908, eventl. auch auf ein Jahr, 
wir einen Bietungstermin auf 


stag, d. 17. Januar 1905, 
g mittags 12 Uhr, 
m Amtszimmer des Herrn Stadt- 
mmerers — Rathaus 1 Treppe — 
pt 3 Bee zu welchem Pachtbe⸗ 
hierdurch eingeladen werden. 
die Bedingungen und der neu 
jeſetzte Tarif, von welchen gegen 
Dig. Schreibgebühren Abſchriften 
lt werden, liegen in unſerem 
eau 1 zur Einſicht aus. 
Die Bietungskaution beträgt 600 
Nark und iſt vor dem Termine in 
I nferer Kämmereinkaſſe zu hinterlegen 
Thorn, den 16. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat. 
ET! Suchenden Se teng af 


Verlang. grat. 
ranko Proſpekt. 
lemme, Berlin WS. 11. 


* 


Bekanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des 
Neujahrsfeſtes werden auch dies⸗ 
mal bei unſerer Kämmereikaſſe 
dankbar entgegengenommen und 
ſeitens der Armen⸗Direktion verteilt. 

Thorn, den 27. Dezember 1904. 

Der Magiftrat, 


Abteilung für Armenſachen. 


Schönheit und Weichheit 


des Haares erzielt man durch den 
Gebrauch von Peruan. Tannin- 
Wasser von €. H. Uhlmann & Co., 
Reichenbach i. D. Tauſende von 
Anerkennungsſchreib. 18 jähr. Erfolg. 
— Arztlich empfohlen. Zu haben bet: 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12. 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 
— Flaſche 1.75 und 3.50 Mk. — 


Ig dad und Siher 


kauft zu höchſten a ne 
oldar r, 
0 fi eibusch, Brückenftr. 10, 2. 


eee eee 


VV 


Syivester- 


Punsche 


in feiniten Qualitäten 


empfehlen 


Sultan & Co,, 


„ 
Bekanntmachung. 


> 
i { 
< > 
i 5 
> > 
3 F 
< > 
> 
12 


Außer Gasheizölen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Sasanſtalt. 


horn. 
.. — — —imrmeseurleser 


r Leſen Sie 


neben ihrem Lokalblatte die im 57. Jahrgange erſcheinende 


National⸗Seitung 


ee e vornehmes, beftunterrichtetes hauptſtädtiſches £ hauptſtädtiſches Organ- 


Einzige 


während der Dauer der Parlamente 


ireimal Käplich erscheinende Zeitung Berlins 


Die «NationalsZeitung» ift info iſt infolge ihres eigenen parlamen⸗ 
tariſchen Bureaus, der ausgezeichneten Mitarbeiterſchaft auf allen 
Gebieten und ihres ausführlichen Handelsteiles eines der führen⸗ 
den politiſchen Blätter Deutſchlands. — In neuerer Zeit bedeutend 
erweitert und ausgeſtaltet, veröffentlicht die in modernem Geiſte 
redigierte aational⸗Zzeitungo Original = Romane bedeutendſter 
Autoren und hochintereſſante, feſſelnde Reiſeberichte eigens ent⸗ 
ſandter hervorragender Forſchungsreiſender. Ihr ſchneller Nach⸗ 
richtendienſt, ihre erſchöpfende Lokal-Berichterſtattung und ihre 
hervorragenden Beiträge über Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft 
erheben die «NationalsZeitung» zum tonangebenden Blatt der 


gebildeten Welt. 
haben bei dem kaufkräftigen Leſerkreiſe der 


Inſerate «NationaisZeitung» günftigfte Erfolge. 
Abonnementspreis une um teen gal 


lands und Oeſterreich-Ungarns 
ME. 9.— pro Quartal exl. Zuſtellungsgebühr. 


Beſtellen Sie ein Probe⸗Abonnement. 


Probe-Nummern ſtehen gratis und franko zur Verfügung. 


Expedition der National-Zeitung, 
Berlin SW., Induſtriepalaſt Berlin, Lindenſtraße 3. 


ee 


424444444444 


Durch einen günſtigen 


e Gelegenheitskauf BE 


bin ich in der Lage einen größeren Poſten 


Bordeaux-, Dot. u. Ungarweine, -... Cognat U. dan. 


durchweg vorzügliche Qualitäten, zu enorm billigen Preifen abzugeben. 
Selbſt einzelne Flaſchen gebe weit unter bisherigen Preiſen ab. 


M. Silbermann, 


Schuhmacherſtraße 15. 
V VVV 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
inrühtungen. IM So0lhad IMowrazlaw. Pee 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nervenleiden 6. rin, Schwe 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände 2e. Pasa franko. 0 1 


— 2 — —— — — — * e 


"Rudoll Weissig, 


nur Segler- und Rreitestrassen - Eike 


offeriert ein gut fortiertes Lager 
in 


Regen- U. Sonnenschirmen 
Fächern- u. Spazierstöcken 
in jeder Preislage. 
Wan ste Preise. Saubersie Ausführung. 


ößte Auswahl, Tleueite Genres. 


Beziehen, Reparaturen It bus 


d S 
um, Coppernicusstr. Hr, 1% 


II. Etage. 
Sehr zu empfehlen! 


Einem geehrten Publikum 
der Stadt Thorn und Um: 
gegend geſtatte ich mir, meine 


trümpfe und Socken 


' 

a st 

1 mit Anstrickfabrik 
5 

} 

| 


beſtens zu empfehlen. Diejes 
Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen 
und Unterhalt zu geben. 
ſelben ſind mit der 
ſo vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge— 
ehrten Publikums entſprechen 
werden können. 


Arbeit 
Die⸗ 
Arbeit 


H. von Slaska. 


Vermouth - Wein. 


N uli 
ode SO Company, 
Si jcherste 


Bez 


| GARANTIRT ÄCHTE 
Oüdweine: 
Portwein, 


„Niederlage: 


in: Thorn 
F. Kirmes, 
bei: 


ber f Sie, 


5 
r 


Schö suheit 


8 ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, 
weiße ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dend ſchöner Teint. Alles dies be- 
wirkt nur: Radebeuler 


Steckenpferd - Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: 
Bdolf Beetz, 3. M. Wendisch 
Nacht,, Anders & Ci, 
III. Baralkiewicz, Drogerie. 


Farbkübel 


aus Eiſenblech mit Deckeln, vorzüg⸗ 
lich geeignet zu Gemülleimern, 
billig zu verkaufen. ag 


Thorner Zeitung 


Segleritraße 11. 


Glasweiſer Ausſchank in e ® | 


Gaodesseecesaeedaeeseseeesee 


—— re ne u 


Ta Amen 


* 


"Laden 


Breiteſtraße 21 per jofort zu verm 


HPriedrichſtraße 8 


ift im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 


Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 


Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 4 
iſt 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
ꝛc. mt! beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
wie grogen Keller zu jed. Betrieb 
geeignet, ſofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Baderstrasse 7 
ein Laden nebſt Wohnung, ſowie 
die 3. Etage, 2 Zimmer und Küche 
von ſofort zu vermieten. 
Näheres bei Herrn Kaschik, J. 


Hochherrseh, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße 1, I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 

Zu erfragen bei 


Max Pünchera, Brückenſtr. 13. 


Mellienstrasse 127 


im neuerbauten Haufe find 2 Woh: 
nungen, & 4 und 3 Zimmer jofort 
zu vermieten. Max Mendel. 


Beſonderer Umſtände halber iſt 
von ſofort reſp. 1. Januar f 


von 4 großen, hellen Zimmern, 
Entree und allem ſonſtigen Zubehör 
billigſt zu vermieten. 

S. Silberstein, Breiteſtr. 22, 3. 


Strohandstr. 6, I. Od. Hl. El. 


4 Zimmer, helle Küche u. Zub., ſowie 
ſchön. Vorderz. bish. Bureau ſof. 3. v. 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus⸗ 
geſt., mit groß. Balk. u. Z. n. Gärt. gel. 
a. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
von ſofort zu verm. H. Roggatz. 


Wohnung 


Serechteſtraße Ir. 8 10 3. Etage 
6 immer nebſt Zubehör von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


— nennen 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 66. 


Nenstänt, Markt 24, ll 


3—5 Zimmer vom 1. 4. 05 zu vers 
mieten. Prowe.| ] 


Meilienitrabe 114 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 

- Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 
im 3. Stock von ſofort zu verm. 

Näheres bei der Portierfrau Temp⸗ 

lin daſelbſt oder 

A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Wohnung von 3 Zimmern u. Zub. 


b. z. v. ſof. f. 360 Mk. 
zu vermieten IIlellienstr. 100. 


Eine Wohnung, 
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, per 1. 4. 05 zu 
vermieten. A. Kirmes, Eiiſabethſtr. 


_Fiicerifrake 57 


hochherrſchaftliche Wohnung 8 
Zimmer, Pferdeſtall, Wagenrem 
ꝛc. von ſofort zu vermieten. 


R. Majewski, Füerftraße 49. 


"Möbi. Zimmer 


jof. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Möbl, Zimmer . Ba . . 


Breiteſtraße 28, 3. 


121 3 4 


. 


